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Die Weberknechte Österreichs 
(Arachnida, Opiliones) 

Ch. Komposch & J. Gruber 


Abstract: Harvestmen of Austria (Arachnida, Opiliones). 61 harvestman species belonging to 7 fam- 
ilies occur in Austria. The federal States of Austria show a quite different investigation intensity; the to- 
tal number of species ranges from 25 (Burgenland) to 53 (Carinthia). A short survey of the opiliono- 
logical history of research Starts with SCHRANK in 1781. A characterisation of all species comprises Syn¬ 
onyms, areal, horizontal and vertical distribution in Austria, ecological behaviour and aspects of nature 
Conservation. Several synonyms could be clarified, and taxonomical and bionomical problems are de- 
scribed. German names are mentioned for all taxa for the first time (in Cooperation with Jochen 
MARTENS); most species are illustrated by means of colour photos. 

Endemie species occurring within the national territory of Austria are hlemastoma schnellen , N. (bideri' 
tatum) relictum and Leiobunum subalpinum. Endemie species with small areals within the (predominant- 
ly) Eastem Alps are Mitostoma alpinum, Trogulus cisalpinus, Ischyropsalis carli, I. hadzii, I. Helvetica, /. koL 
lari, Megabunus armatus, M. lesserti and Leiobunum roseum; mainly higher alpine species with an areal 
restricted to the Alps are Paranemastoma bicuspidatum, Dicranopalpus gasteinensis, Gyas annulatus and 
Mitopus glacialis. 

Sixteen valid taxa have their locus typicus in Austria: Histricostomo dentipalpe, Astrobunus hellen (both 
surroundings of Innsbruck: Husslhof/Höttinger Berg, Tyrol), Hobscotolemon unicolor (Lienz, Eastem Ty- 
rol), Nemastoma (bidentatum) relictum (Kleinarltal: Tappenkarsee, Salzburg), N. schnellen (Murtal: Lun¬ 
gau, Salzburg), Paranemastoma bicuspidatum , Jschyropsalis koüari, Lacinius ephippiatus, Dicranopalpus 
gasteinensis (all three Hohe Tauern: Gastein, Salzburg), Lacinius dentiger (Salzburg), Leiobunum sub- 
alpinum (Hohe Tauern: Gößnitztal, Carinthia), Nemastoma bidentatum bidentatum (Karawanken: 
Feistritz, Carinthia), Anekismocephaius hadzii (Karawanken: Eisenkappel, Carinthia), Trogulus falcipenis 
(Karawanken: Koschuta, Carinthia), Egaenus convexus (surroundings of Vienna) and Nemostoma biden - 
tatum sparsum (Leithagebirge: Sonnenberg, Burgenland). 

Key words: Harvestmen, Austria, checklist, history, endemic species, Eastem Alps. 
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Abb, 1: Visualisierung der Weberknecht- 
Artenzahlen mitteleuropäischer Staaten: 
Österreich und Nachbarländer. Stand Feb 
2004 


Weberknecht-Diversität in 
Mitteleuropa 

Weberknechte, Kanker oder Aiterspin* 
nen (Opiliones) stellen eine Spinnentier' 
gruppe minierer Artenzahl dar: von den 
weltweit etwa 5000 Arten - Anis & HaR- 
VEY (2000) nehmen etwa 4600 spp, an - 
sind in Mitteleuropa allerdings nur etwas 
über 2 Prozent vertreten (Abb. !); der 
Schwerpunkt der Weberknecht-Dtversität 
hegt in den Tropen und der südlichen gemä* 
fügten Zone. Aus Österreich sind derzeit 61 
Weberknechtarten bekannt (KOMPOSCH 
2002a), mit einer noch unbeschriebenen 
An 62. Zum Vergleich sind aus Österreichs 
Nachbarstaaten folgende Artenzahlen be- 
kannt: Schwei: 47 (BUCK et al. 1001), 
Deutschland 47 (Buck 1. c.), Ungarn 33 
(KompqscH im Druck), Slowakei 33 (Kiu 
MES 2000), Tschechien 33 (KlimeS 1. c.), 
Slowenien 65 (NOVAK et al. 2002) und ttn- 
lien 122 (CHLMiNJ 1994). 

Weberknechte wurden bis in die jüngste 
Vergangenheit in den meisten faunisrischen 
und ökologischen Arbeiten gewöhnlich aus 
praktischen Gründen als „Anhang" zu den 
Spinnen behandelt - daher auch der (heute 
wenig gebräuchliche) Name „Atterspin' 
nen“, Verwandtschaftlich dürften sie aber 
den Skorpionen am nächsten stehen (vgl 


zuletzt Shultz & Regier 2002; vgl. auch 
Paulus, dieser Band). Als wissenschaftliche 
Sensation wurde soeben der Fund eines We¬ 
berknecht es aus dem Unterdevon von 
Schottland mit einem Alter von 400 Milli¬ 
onen Jahren veröffentlicht (DUNLOP et ab 
2003). 

Erforschungsgeschrchte 

Österreichs 

Wir beschränken uns hier auf das Gebiet 
des heutigen Österreich, als weiterführende 
Darstellung sei auf die „Geschichte der 
Amchnologie in Österreich 1758-1955* 
durch Thaler 6t Gruber (2003) mit bio¬ 
grafischen Daten verwiesen. 

Die erste Erwähnung von Opiliones 
(„PMungium Oprlio" und „Pholungium comu- 
mm") aus Österreich liegt nunmehr 223 Jah¬ 
re zurück und findet sich - ohne nähere 
Ortsangaben - in Schrank (1781). ln der 
ersten Hälfte des 19, Jahrhunderts befasste 
sich der Wiener Entomologe und Museums- 
kustos Vinzenz KOLLAR mit Weherknech- 
ten, er sammelte u.a. in der Wiener Gegend 
und bei Gastein; eine zusammen mit Emst 
He EUER geplante Monographie blieb aller¬ 
dings unveröffentlichtes Manuskript (Tha- 
LER & Gruber 2003). Von Kollar gesam¬ 
meltes Material wurde jedoch teilweise spä¬ 
ter bearbeitet und veröffentlicht - auch mit 
Niederschlag in der Namensgebung. Der 
„königlich bayrische Kreis-Forst rath M Carl 
Ludwig KOCH war der erste „auswärtige" 
Zoologe, der grundlegend zur Kenntnis 
unserer Weberknechtfauna beitrug: viele 
seiner Namen sind noch heute gültig, so die 
Genera NemastoJW, hchyropsahs, Leir> 
bunum , OligoUp/ius, ZaeJiaeus, Egaenm, Pia - 
cybumcs hzw, die Arten Nemasioma Ernte, Pu- 
runemasajma bicuspidutum ( locus typicus: 
Gastein), Trogidws tmgiformis, Ischyropsolu 
kcjüarf {Gastein), tevoburuim irceum, Oligo- 
loßhus cridens, Laannis dentiger („Salzburg"), 
Locmius ephißptacus („Gastein"), Optlfo saxa- 
rilts, E gaenus canvexus (Umgehung Wieas), 
PlarvWms buccphalus und Pktrybunus pineto- 
rum. 

Carl Ludwig DoLESCHALi (s. auch 
StaGL 1999) publizierte 1852 die erste Ar¬ 
te nhste österreichischer Arachniden mit ei¬ 
nigen Artbeschreibungen (u.a. Dkranapal' 
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Bundesland 

Sammler/Bearbeiter 

Erforschungsstand, -defizite & aktuelle Übersichten 

Vorarlberg 

H. Janetschek, K.H. Steinberger, C. Brand¬ 
stetter & A. Kapp!, W. Breuss! 

Umfangreiche aktuelle Aufsammlungen durch Brandstetter & Kapp; Ischyrop- 
salididae-Bearbeitung (Breuss 1993, 2002); geplante Publikation einer Lan¬ 
desfauna. 

Nordtirol 

A. Äusserer, L. Koch, H. Stipperger!, 0. 
Steinböck, H. Janetschek, K. Thaler!, B. 
Knoelach!, W. Luhan, K.H. Steinberger! etc. 

Breite Datenbasis durch (revidierte) historische und aktuelle Aufsammlungen 
(Arbeitsgruppe Thaler); umfangreiche Barberfallen-Untersuchungen und v.a. 
(hoch)alpine Handfänge; ausführliche Übersichten in Thaler (1977, 1979). 

Osttirol 

A. Kofler!, auch A. Ausobsky, Ch. Kom- 
posch 

Einen ersten Überblick lieferte Kofler (1984), Material det. K. Thaler, weitere 
gezielte - landesweite - Kartierungsarbeiten wären lohnend. 

Salzburg 

L. Schüller, H. Franz, A. Ausobsky!, G. 
Bergthaler 

Intensive, recht gleichmäßig-flächendeckende Kartierungen durch Ausobsky 
( 1987) im Zeitraum 1964-1967-71978 (Daten in Martens 1978 eingeflossen); 
aktuelle Bearbeitungen fehlen weitestgehend. 

Kärnten 

F. Werner, W. Kühnelt, H. Strouhal, H. 

Franz, R. Schuster, J. Gruber, K.H. Steinber¬ 
ger, Ch. Komposch! 

Zahlreiche Sammler; umfangreiche Barberfalienfänge, Zusammenfassung 
des aktuellen Wissens und Rote Liste gefährdeter Weberknechte durch Kom¬ 
posch (1999); Kartierungsdefizite betreffen die Karnischen Alpen, Saualpe 
und Lavanttal sowie generell höhere Strafen; zahlreiche unveröffentlichte 
Datensätze aus naturschutzfachlichen Projektarbeiten (v.a. Amt der Kärntner 
Landesregierung). 

Steiermark 

H. Franz!, E. Kreissl, P. Gunhold, E. Krit- 
scher, H. Strouhal, R. Schuster, J. Gruber, 

A. Kapp, P. Horak, Ch. Komposch! 

Umfangreiche Aufsammlungen durch Franz und Kreissl: erstere großteils 
durch Gruber revidiert, letztere von Gruber determiniert - Serien zurzeit mit 
Nummerncode und zumeist noch ohne Fundort-Zuordnung; zahlreiche un¬ 
veröffentlichte Datensätze aus naturschutzfachlichen Projektarbeiten. 

Oberösterreich 

A. Pfeiffer, H. Strouhal, H. Franz, E. Krit- 
scher, A. Ausobsky z.T., K. Thaler & K.H. 
Steinberger, P. Freudenthaler! 

Opilionologisch wenig beachtetes Bundesland; vereinzelte Weberknechtbei- 
fänge durch Bodenzoologen und Araneologen; stärkere aktuelle Berücksich¬ 
tigung v.a. im Rahmen von Barberfalienfängen durch Freudenthaler (2002). 

Niederösterreich 

F. Werner, W. Kühnelt, H. Franz, H. Strou¬ 
hal, K. Thaler, F. Ressl, Ch. Komposch, J. 
Gruber! 

Historische bzw. aktuelle Daten v.a. aus dem Kamptal (Werner 1927), aus 

Lunz (Kühnelt 1949; Thaler 1963) und dem Bezirk Scheibbs (Ressl 1995); Gru¬ 
ber sammelte u.a. im Wienerwald, Wiener Becken, Dunkelsteinerwald, Wald- 
und Weinviertel; umfangreiche Barberfallenfänge aus den Donau-Auen: 

H.M. Steiner 1972/73; M. Pintar 1976/77; H. Nemenz und Mitarbeiter „Projekt 
Tullnerfeld", 1977/78; noch weitgehend unveröffentlicht. Kartierungsdefizite 
für den Norden und Westen des Landes! 

Burgenland 

H. Strouhal, J. Gruber! 

Gut bearbeitet ist dank Gruber das nördliche Burgenland - insbesondere das 
Leithagebirge -, das mittlere Burgenland sowie der Süden des Landes müs¬ 
sen als „terra incognita" bezeichnet werden. 

Wien 

J. Gruber! 

Unzählige publizierte & unpublizierte Datensätze aus den meisten Landes¬ 
und Stadtteilen (J. Gruber sammelte im Wiener Gebiet etwa seit 1960). Neue¬ 
re umfangreiche Aufsammlungen aus Barberfallen - noch nicht zusammen¬ 
hängend bearbeitet - von H.M. Steiner & H. Paulus (Donauauen, 1970-1973), 
W. Bittermann (Wienerwald, 1982). Handlungsbedarf besteht für die Gebiete 
nördlich der Donau. 


pus gasteinensis), vielfach gestützt auf von 
KOLLAR gesammeltes Material und unter 
Verwendung KOLLARscher Manuskriptna- 
men; zu seinen damals unveröffentlicht ge- 
bliebenen Illustrationen siehe Thaler & 
Gröber (2003). Anton Äusserer (1867) 
behandelte die Arachniden Tirols - eine re¬ 
vidierende Diskussion der Reste dieser lange 
verschollenen Sammlung legte Thaler 
(1991) vor seine Arten Histricostoma den - 
tipalpe und Asrrofnmus helleri „überleben“ bis 
heute. Weitere Darstellungen der Fauna Ti¬ 
rols stammen von Camill HELLER (1881a, b) 
und Ludwig Koch (1869ff.), dem Sohne des 
„Forstraths“. 


In Tirol ist auch die klassische Darstel¬ 
lung der Weberknecht-Biologie durch die 
Innsbrucker Gymnasiallehrerin Hilde STIP- 
PERGER (1928; Abb. 2, 3) beheimatet. 

Ein weiterer „auswärtiger“ Einfluss auf 
die österreichische Opilionidenfauna ging 
von dem seinerzeit führenden deutschen 
Spezialisten Carl Friedrich ROEWER (1923!; 
s. KRAUS 1963) aus: allerdings ein teilweise 
verwirrender - infolge Beschreibung vieler 
unzureichend begründeter Arten mit viel¬ 
fach „zufallsgenerierten“ Fundortangaben; 
die von ihm behaupteten Exkursionen und 
Aufsammlungen in unserem Gebiet (so in 
ROEWER 1935, 1950, 1951; vgl. Bemerkun- 


Tab. 1: Weberknechtkundliche Bearbeiter 
(Sammler, Bearbeiter/Autoren) der 
einzelnen österreichischen Bundesländer, 
zusammenfassende überregionale 
Publikationen, Kartierungsschwerpunkte 
und -defizite. 
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Abb, 2: Jugendfoto 
der in Nordttrol und 
Kärnten tätigen 
Weberknecht- 
Spezialistin Hilde 
Stippctger. Foto; 
Archiv K. Thaleh, 
H. Denoth. 



Abb. 3: Stippergers wegweisende Arbeit zur „Biologie 
und Verbreitung der Opilioniden Noreftirots". 


Biologie und Verbreitung der 
OpUioniden Nordtirols. 


Dr. Hilde Stipperger 
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Abb. 4: Weberknechtkundliche 
Bearbeitungsintemität und Artenzahlen 
der einzelnen Bundesländer Österreichs. 

Die Zuordnung der einzelnen Bundesländer 
zu einer der drei Bearbeitungsklassen 
erfolgt als integrierender Schätzwert über 
die Parameter Anzahl, horizontale und 
vertikale Verteilung und Aktualität der 
verfügbaren Datensätze. Stand Feb, 2004. 

Weberknechtfauna Österreichs 


gen in Franz GünHOLD 1954) sind mir 
einiger Skepsis zu betrachten (vgl. von HEL- 
versen & Martens 1972). 

Die „Landtienvelf der mittleren Hohen 
Tauern“ (Franz 1943, 1949) und die Nord- 
astatpen-Monographie von Herbert Franz 
(Franz & Gunhold 1954) bringen die lau- 
nistische Erforschung dieser Gebirgszüge zu 
einem gewissen Abschluss {$* auch Franz 
1950* 1975)* sind aber u.a. durch die zwei¬ 
felhafte Arbeit und Determination (sh ilfe) 


ROEWERs belastet. Dies gilt auch für Jen Ca- 
talogus Faunae Austriae (KRITSCHER 1956), 
eine recht unkritische Kompilation von Li¬ 
teratun und Sammlungsdaten, der aber 
nicht zuletzt durch seine Literaturzusam¬ 
menstellung eine gewisse Anregung für wei¬ 
tere Bearbeitungen gegeben hat; So waren 
die irreführenden Meldungen ROEWERs von 
„EnJemUen" aus dem Leirhagehirge ein 
Auslöser für zahlreiche Exkursionen durch 
Jürgen Gruber von 1958 an (Grurer I960 
ff.L die u.a- zur Entdeckung von Oifranotis- 
ma scohrum und daraus folgendem weiteren 
Interesse an dieser Gruppe führten. 

ln der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun¬ 
derts sind neben dem bereits erwähnten 
hauptberuflich am Naturhistorischen Mu¬ 
seum Wien tätigen Weherknechtspezialis¬ 
ten Jürgen GRÖBER als Träger einer wieder 
erwachten und intensivierten Bearbeitung 
der heimischen Weherknechtfauna zu nen¬ 
nen: Konrad THALER in Innsbruck und seine 
Studentinnen und Mitarbeiter (Barbara 
KnOFLACH; Wilfried BREUSS> Georg EREN- 
BICHLER* Gerhard FrOwis* Wolfgang Lü- 
HAN, Christoph MüiHER, Alexander Rief, 
Karl-Heinz STEINBERGER* Vito ZlNGERLE 
u.a.) vor allem für Nordtirol* Albert AüSOR- 
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SKY, der aufbauend auf Vorarbeiten von Le- 
opold Schüller (1963) die Salzburger Fau¬ 
na flächendeckend und gründlich bearbeite¬ 
te und auch Nachbargebiete (Teile von 
Oberösterreich, Steiermark, Kärnten und 
Osttirol) besammelte, als dritter einflussrei¬ 
cher deutscher Zoologe Jochen MARTENS 
(u.a. Gruber & Martens 196S: Klärung der 
Gattung Nemastonui, Martens 1969: Revi¬ 
sion von Ischyropsalis ), dessen „DAHL“-Band 
1978 die Opilionidenfauna Mitteleuropas - 
weitgehend befreit vom „ROEWERschen Bal¬ 
last“ (vgl. auch Gruber 1966; Dresco 
1966) - erstmals zusammenfassend auf zeit¬ 
gemäßem Niveau darstellte, ln jüngerer Zeit 
Christian KOMPOSCH, der vor allem die Fau¬ 
na von Kärnten und der Steiermark, in re¬ 
zenten Übersichten auch die Österreichs be¬ 
handelte und um neu beschriebene Arten 
bereicherte. Als Sammler in neuerer Zeit 
wären u.a. Hans STROUHAL und Reinhart 
SCHUSTER (Gesiebeproben aus vielen Ge¬ 
bieten Österreichs), Erich KREISSL (Steier¬ 
mark) und Franz RESSL (Niederösterreich) 
zu erwähnen. 

Forschungshistorien liegen u.a. vor für 
Nordtirol (THALER 1994), Kärnten (Kom- 
POSCH 1997a, 2002b) und für die Steiermark 
(KROPF & Horak 1996; hier allerdings be¬ 
zogen auf Araneae). 

Überregionale Unterschiede hinsicht¬ 
lich der Vollständigkeit der Bearbeitung der 
einzelnen Bundesländer wurden von KOM- 
POSCH (2002a) dargestellt; eine aktualisierte 
Neubewertung ist in Abbildung 4 wiederge¬ 
geben. 

Arteninventar 

Der Artenbestand Österreichs kann mit 
derzeit 61 nachgewiesenen Taxa als weitge¬ 
hend erfasst gelten (KOMPOSCH 2002a). 
Weitere Spezies sind aus taxonomischer 
Sicht bei den „diffizilen“ Gattungen Siro 
und Trogulus zu erwarten, daneben könnten 
noch weitere Arten mit „grenznahen“ Vor¬ 
kommen im benachbarten Ausland die Fau¬ 
na Austriaca bereichern. 

Tab. 2: Checkliste der Weberknechte 
Österreichs. Stand Feb. 2004. Die Erstellung 
der deutschen Namen erfolgte - in 
Ergänzung zu publizierten Vorschlägen (vgl. 

Komposch 1999) - in Co-Produktion mit 
Jochen Martens. 


Nr. 

Wissenschaftlicher Name 

Deutscher Name 


Sironidae 

Milbenkanker 

1 

Siro duricorius (Joseph 1868) 

Josephs Milbenkanker 


Cladonychiidae 

Klauenkanker 

2 

Holoscotolemon unicolor Roewer 1915 

Ostalpen-Klauenkanker 


Nemastomatidae 

Mooskanker, Fadenkanker 

3 

Carinostoma carinatum (Roewer 1914) 

Girlandenkanker 

4 

Histricostoma dentipalpe (Äusserer 1867) 

Schwarzer Zehndorn 

5 

Mitostoma alpinum (Hadzi 1931) 

Alpen-Fadenkanker 

6 

Mitostoma chrysomeias (Hermann 1804) 

Mitteleuropäischer Fadenkanker 

7 

Nemastoma bidentatum bidentatum Roewer 1914 

Keulen-Zweizahnkanker 

8 

Nemastoma bidentatum relictum 



Gruber & Martens 1968 

Österreichischer Zweizahnkanker 

9 

Nemastoma bidentatum sparsum 



Gruber & Martens 1968 

Östlicher Zweizahnkanker 

10 

Nemastoma iugubre (Müller 1776) 

Östlicher Silberfleckkanker 

11 

Nemastoma schuelleri Gruber & Martens 1968 

Schüllers Mooskanker 

12 

Nemastoma triste (C. L. Koch 1835) 

Schwarzer Mooskanker 

13 

Paranemastoma bicuspidatum (C. L. Koch 1835) 

Schwarzer Zweidorn 

14 

Paranemastoma quadripunctatum (Perty 1833) 

Vierfleckkanker 


Dicranolasmatidae 

Kapuzenkanker 

15 

Dicranoiasma scabrum (Herbst 1799) 

Karpaten-Kapuzenkanker 


Trogulidae 

Brettkanker 

16 

Anelasmocephalus Cambridge'/ (Westwood 1874) 

Westeuropäischer Krümelkanker 

17 

Anelasmocephalus hadzii Martens 1978 

Hadzis Krümelkanker 

18 

Trogulus cisalpinus Chemini & Martens 1988 

Südalpen-Brettkanker 

19 

Trogulus closanicus Avram 1971 

Verkannter Brettkanker 

20 

Trogulus falcipenis Komposch 2000 

Zwergbrettkanker 

21 

Trogulus nepaeformis (Scopoli 1763) 

Mittlerer Brettkanker 

22 

Trogulus tingiformis C. L. Koch 1848 

Großer Brettkanker 

23 

Trogulus tricarinatus (Linnaeus 1767) 

Kleiner Brettkanker 


Ischyropsalididae 

Scherenkanker 

24 

Ischyropsalis carfi Lessert 1905 

Kleiner Scherenkanker 

25 

Ischyropsalis hadzii Roewer 1950 

Hadzis Scherenkanker 

26 

Ischyropsalis hellwigii hellwigii (Panzer 1794) 

Schneckenkanker 

27 

Ischyropsalis helvetica Roewer 1916 

Schweizer Scherenkanker 

28 

Ischyropsalis kollari C. L. Koch 1839 

Kollars Scherenkanker 


Phalangiidae 

Schneider, Eigentliche Weberknechte 

29 

Amilenus aurantiacus (Simon 1881) 

Höhlenlangbein 

30 

Astrobunus helleri (Äusserer 1867) 

Hellers Panzerkanker 

31 

Astrobunus laevipes (Canestrini 1872) 

Östlicher Panzerkanker 

32 

Dasylobus graniferus (Canestrini 1871) 

Palpenbürstenkanker 

33 

Dicranopalpus gasteinensis Doleschall 1852 

Gasteiner Geweihkanker 

34 

Egaenus convexus (C. L. Koch 1835) 

Schwarzbrauner Plumpweberknecht 

35 

Gyas annulatus (Olivier 1791) 

Weißstirniger Riesenweberknecht 

36 

Gyas titanus Simon 1879 

Schwarzer Riesenweberknecht 

37 

Lacinius dentiger( C. L. Koch 1848) 

Steingrüner Zahnäugler 

38 

Lacinius ephippiatus (C. L. Koch 1835) 

Gesattelter Zahnäugler 

39 

Lacinius horridus (Panzer 1794) 

Stachliger Zahnäugler 

40 

Leiobunum limbatum L. Koch 1861 

Ziegelrückenkanker 

41 

Leiobunum roseum C. L. Koch 1839 

Karminrückenkanker 

42 

Leiobunum rotundum (Latreille 1798) 

Braunrückenkanker 

43 

Leiobunum rupestre (Herbst 1799) 

Schwarzrückenkanker 

44 

Leiobunum subalpinum Komposch 1998 

Subalpiner Schwarzrückenkanker 

45 

Lophopilio palpinalis (Herbst 1799) 

Kleiner Dreizack 

46 

Megabunus armatus (Kulczynski 1887) 

Südliches Riesenauge 

47 

Megabunus lesserti Schenkel 1927 

Nördliches Riesenauge 

48 

Mitopus glacialis (Heer 1845) 

Gletscherweberknecht 

49 

Mitopus morio (Fabricius 1779) 

Gemeiner Gebirgsweberknecht 

50 

Nelima apenninica Martens 1969 

Apenninen-Langbeinkanker 

51 

Nelima sempronii Szalay 1951 

Honiggelber Langbeinkanker 

52 

Oligolophus tridens (C. L. Koch 1836) 

Gemeiner Dreizackkanker 

53 

Opilio canestrinii (Thorell 1876) 

Apenninenkanker 

54 

Opilio dinaricus Silhavy 1938 

Dinaridenkanker 

55 

Opilio parietinus (De Geer 1778) 

Wandkanker 

56 

Opilio ruzickai Silhavy 1938 

Balkankanker 

57 

Opilio saxatilis C. L. Koch 1839 

Steinkanker 

58 

Phalangium opilio Linnaeus 1758 

Hornkanker 

59 

Platybunus bucephalus (C. L. Koch 1835) 

Gebirgsgroßauge 

60 

Platybunus pinetorum (C. L. Koch 1839) 

Waldgroßauge 

61 

Rilaena triangularis (Herbst 1799) 

Schwarzauge 
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Familie 

Art 

B 

NÖ 

W 

oö 

st 

K 

s 

oT 

nT 

V 

Sironidae 

Siro duricorius (Joseph) 





+ 

+ 





Cladonychiidae 

Holoscotolemon unicolor Roewer 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Nemastomatidae 

Carinostoma carinatum (Roewer) 





+ 

+ 


+ 




Histricostoma dentipalpe (Äusserer) 





+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Mitostoma alpinum (Hadzi) 


+ 


+ 

+ 







Mitostoma chrysomelas (Hermann) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Nemastoma bidentatum bidentatum Roewer 





+ 

+ 






Nemastoma b. relictum Gruber & Martens 





+ 

+ 

+ 





Nemastoma b. sparsum Gruber & Martens 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 






Nemastoma iugubre (Müller) 


+ 

+ 

+ 






+ 


Nemastoma schuelleri Gruber & Martens 





+ 

+ 

+ 


+ 



Nemastoma triste (C. L. Koch) 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Paranemastoma bicuspidatum (C. L. Koch) 




+ 

+ 


+ 

+ 

+ 



Paranemastoma quadripunctatum (Perty) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Dicranolasmatidae 

Dicranoiasma scabrum (Herbst) 

+ 

+ 









Trogulidae 

Anelasmocephalus cambridgei (Westwood) 










+ 


Anelasmocephalus hadzii Martens 


+ 


+ 

+ 

+ 


+ 




Trog ul us cisalpinus Chemini & Martens 






+ 






Trog ulus closanicus Avram 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 



+ 



Trog ul us falcipenis Kom posch 






+ 






Trog ul us nepaeformis (Scopoli) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Trog ul us tingiformis C. L. Koch 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 





Troqulus tricarinatus (Linne) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Ischyropsalididae 

Ischyropsalis carii Lessert 









+ 

+ 


Ischyropsalis hadzi i Roewer 






+ 






Ischyropsalis hellwigii hellwigii (Panzer) 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 


Ischyropsalis helvetica Roewer 









+ 

+ 


Ischyropsalis kollari C. L. Koch 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Phalangiidae 

Amilenus aurantiacus (Simon) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Astrobunus helleri (Äusserer) 






+ 


+ 

+ 



Astrobunus laevipes (Canestrini) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 






Dasylobus graniferus (Canestrini) 









+ 

+ 


Dicranopalpus gaste inensis Dole sch all 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Egaenus convexus (C. L. Koch) 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 






Gyas annulatus (Olivier) 






+ 

+ 

+ 

+ 



Gyas titanus Simon 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 


Lacinius dentiger (C. L. Koch) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Lacinius ephippiatus (C. L. Koch) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Lacinius horridus (Panzer) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


+ 





Leiobunum limbatum L. Koch 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Leiobunum roseum C. L. Koch 






+ 


+ 




Leiobunum rotundum (Latreille) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 


Leiobunum rupestre (Herbst) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Leiobunum subalpinum Komposch 





+ 

+ 

+ 

+ 




Lophopilio palpinalis (Herbst) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Megabunus armatus (Kulczynski) 






+ 


+ 




Megabunus lesserti Schenkel 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 


+ 



Mitopus gfacialis (Heer) 





+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Mitopus morio (Fabricius) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Nelima apenninica Martens 








+ 




Nelima sempronii Szalay 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 



Oligolophus tridens (C. L. Koch) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Opi Ho canestrinii (Thorell) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 



+ 

+ 


Opi 1 io dinaricus Silhavy 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 




Opi 1 io parietinus (De Geer) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 



Opi 1 io ruzickai Silhavy 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 






Opi 1 io saxatilis C. L. Koch 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Phalangium opilio Linne 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Platybunus bucephalus (C. L. Koch) 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 



Platybunus pinetorum (C. L. Koch) 


+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Rilaena triangularis (Herbst) 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


Tab. 3: Checkliste der Weberknechte für die einzelnen Bundesländer (Burgenland, 
Niederösterreich, Wien, Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Salzburg, Ost/Nord-Tirol, 
Vorarlberg) Österreichs (Nordtirol und Osttirol werden aus naturräumlichen Gründen 
separat betrachtet). Datengrundlagen: publizierte Literatur sowie unveröffentlichte 
Gutachten und Sammlungsprotokolle der Autoren. Stand Feb. 2004. 
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In dieser regionalen Übersicht folgen 
wir in systematischer Hinsicht weitgehend 
der Anordnung in Martens (1978), von ei¬ 
nigen sachlich begründeten Korrekturen 
und Ergänzungen abgesehen und ohne auf 
neuere Vorschläge zur Großsystemarik (z.B, 
Martins 1980* Martins et al. 1-981; 
Crawpord 1992; GtRiBET er al* 2002) einzu- 
gehen* Deutsche Artnamen wurden - auf 
pubimetxen Vorschlägen autbauend - von 
den Autoren in Zusammenarbeit mit Jochen 
Martens erstellt (vgl* auch KOMPOSCH 
1999), 

Charakterisierung der 
Weberknechtarten Österreichs 

- Steckbriefe 

ln den Steckbriefen der einzelnen Taxa 
werden folgende Parameter - Jeweils mit 
(schwerpunktmäßig) Österreich-Bezug - be¬ 
handelt: Synonym: ausgew'ählte Syn- 
onym(e) (v.a* in Ergänzung zu Martens 
1978); Areal; Horizontalverbreitung: Hin¬ 
weise zum Areal bzw* zur Verbreitung in Ös¬ 
terreich; Vertikal Verbreitung: Vertikal/Hö¬ 
hen-Verbreitung; Ökologie: ökologisches 
Verhalten im Freiland; Allgemeines: Infor¬ 
mationen zu taxonomischen Problemen* 
Variabilität, Bestimmung* Bionomie* Sam¬ 
melmethodik, Gefährdung etc* 

Fam. Sironidae 

Siro duricorius {Joseph 1868) {Abb. 5) 

Synonym: Cy/j/iopkfidimus dunconus JOSEPH 1868 
Areal: südostalpisch-d inarisch (illy¬ 
risch)* von Südtirol bis Kroatien und Bos- 
n ien -Herzego wi na * 

Horizontalverbreitung: Nur in Süd- 
kämten* im Wesentlichen südlich der Drau 

- hier im Westen bis zum Trogkofel in den 
Kamischen Alpen - und in der südlichsten 
Steiermark, hier westlich der Mur (SCHUS¬ 
TER 1975; Mildneh 1982; Martens 1978: 
64f.; Komposch 1999). 

Vertikal Verbreitung: coli in-montan 

(Subalpin); von 280 bis 1400 m (KOM¬ 
POSCH 1999) belegt* 

Ökologie: Stenotoper Bewohner der Bo¬ 
den- und FalUaubschicht von Lauh- und 
Mischwäldern - insbesondere Rot buchen¬ 



wilder; auch in der Krummholzzone (M AR- 
TENS 1978; Komposch 1999). In Optimal¬ 
habitaten (tiefgründige Buchenlaub-Strcu- 
schichren an Baehufem) der Karawanken 
werden Dichten von bis zu 1000 Individuen 
pro Quadratmeter erreicht (Ch. Kom POSCH, 
unveröff*). 


Abb. 5: Siro duricorius (Josephs 
Milbenkanker)* Kärnten* 
Griffen/Klagenfurter Becken. Foto: Ch. 
Komposch. 


Allgemeines: Bisher der einzige Vertre¬ 
ter der Subordo Cyphophthalmi (Milben- 
kanker) in Österreich, Gehört zu einer von 
Jen südlichen Ostalpen über die Dinari- 
sehen Gebirge und die Balkanhalbinsel bis 
ins nordwestliche Kleinasien (Ostgrenze mit 
unbeschriebener Art im Vilayer Ankara) 
verbreiteten Formengruppe mit endogäi- 
sehen und cavemicolen Arten; Artenzahl 
nach gegenwärtigem Kenntnisstand relativ 
hoch (GlRJBET 2000: 16 Taxa}- Anatomi¬ 
sche Studien anhand von Material aus 
Kämten und der Steiermark liegen durch 
Janczvk (1952) vor. 


Fam. Cladonychiidae 

Syn*: Familie Chdonyehiidac “ Erebomastridae 
(s. Martens 1978; Cokenix)lpher 1985!) 

Holoscotolemon unicolor 
Roewer 1915 {Abb. 6) 

Areal: Endemit der Osralpen (bis Slo- 
w-enien) (Martens 1978; 79* 83). 

Horizontal Verbreitung: Vorwiegend in 
den Nördlichen und Südlichen Kalkalpen* 
den östlichen Randalpen, lokal in den Ho¬ 
hen und Niederen Tauem* im Norden bis 
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Abb, 6: Höloscotöfemon unicofor (Ostalpen- 
Klauenkanker), Kärnten, 
Grascbelitzen/Dobratsch, Foto: Ch, 
Komposch. 


mm Alpenrand (Flyschione) in Salzburg 
und Niederost erreich (Gruber 1966, 1974. 
2000); locus typicus: „Lienz“, Osttirol, 

Ve n i kal ver b reit u ng ; col t m - mc >n tan, 
von 270 bis 1660 m belegt* überwiegend 
zwischen 500 und 1100 m (MARTENS 1978). 

Ökologie: Stenotoper Bewohner („Bio- 
Indikator 11 ) von strukturreichert Laub- und 
M i schwä ide m (*, Bu che n wa 1 d hegl e i te r"); 
Optimalhabkate zeichnen sieh durch eine 
hohe Strukturdiversität in Form von Fall- 
laublagen, Totholzansammlungen und 
Steindementen mir einer entsprechend ho¬ 
hen Bodenfeuchtigkeit aus. Im Gegensatz 
zur karpatischen Art H, jaqueti in Rumänien 
(MARTENS 1978: 82) bildet H uiucüIu* in 
den Ostalpen keine Höhlenpoputarionen. 

Allgemeines: Gattungsgenossen in Sud¬ 
frankreich, Nord nahen, Karpatengebiet bis 
Serbien (Martens 1978), Einziger heim¬ 
ischer Vertreter der Laniatores („Klauen- 
kanker“ bzw. „Krallenweberknechte 1 ') aus 
der Infraordo Insidnuores Loman {** Travu- 
nioidea), einer im Gegensatz rur vorwiegend 
tropischen Mehrzahl der Laniatores (Infra - 
ordo Grassatores KüRY; s- Gnu BET et al 
2002) hauptsächlich extratropisch verbrei¬ 
teten Gruppe. 

Farn. Nemastomatidae 

Nemos toma spp,, „Kleine schwarze 
Mooskanker", im Gebiet mit 5 Taxa vertre¬ 
ten (Gruber & Martens 1968). Biogeogra¬ 


phisch interessant als Bodenbewohner mir 
beschränkter Vagilnär - folglich auch von 
naturschutzfachlichem Interesse mit Mög¬ 
lichkeiten der Bioindikation; kleinräumig 
endemische neben weit verbreiteten For¬ 
men, die - auch regional bzw. höhenstufe n- 
abhängig v erschieden ausgeprägt - teils Vi- 
karianz, teils Syntopie zeigen. Beispielsweise 
tritt in den Nordalpen - zumindest von der 
Subalpinstufe aufwärts - N. trist* als „ende¬ 
mische Östfcmt* 1 vikariierend mir N. tugubre 
als „eurosibirische Westform 1 * auf (MUSTER 
2001, 2002a); in der subalpinen Stufe der 
Zentralalpen v t kamen N. niste regional mit 
N\ buknmum relicttitn (AUSOBSKY 1987). 

Nemastoma lugubre (Müller 1776) 

Areal: Großes Areal in Mittel-, Nord- 
und Osteuropa (GRUBER MARTENS 1968; 
Martens 1978; 105), im Osten bis zum Ural 
(Farzaueva & Esyunin 2000). 

Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
„zweigeteiltes Areal" - unser Gebiet wird m 
zwei Bereichen vom Sudrand des Mitteleu¬ 
ropa-Areals berührt: in Nieder- und Ohe rös¬ 
te rreich nördlich der Donau, in den Donau- 
Auen und deren südlichen Ausläufern, süd¬ 
lich der Donau nur in den Hamburger Ber¬ 
gen auch im Hügelland. Im Alpengebiet ei¬ 
ne „WesrfomT, bisher nur m Vorarlberg. 

Vertikalverbrettung: planar (Donau- 
Auen, MarchfeId)-coHin-montan-subaIpin 
(im Westen); 140 m bis 800 m, ausnahms¬ 
weise? bis 1950 m (Vorarlberg: Bregenzer 
Wald* Belege bis 800 m, leg. H. STROUHALj 
M acona/Latems bis mind. 1950 ml* leg. A. 
Kapp), in den Allgäuer Alpen (auf deut¬ 
schem Gebiet) bis 1900 m (MUSTER 2001, 
2002a); auch in der Schweiz bis in die Sub- 
alpinsrufe. Im niederösrerreichrschert Wald- 
viertel weniger hoch steigend als N. triste, 
bis um 500 m belegt (Material im NHMW). 

Ökologie: „Euryoker und hygrophiter 
Bodenbewohner* 4 (MARTINS 1978), vor al¬ 
lem in Laubwäldern, Flussauen, auch aufge¬ 
lockerten Beständen (z.B, Hundsheimer 
Berg, ca. 460 m, mäßig geneigter Süd wes r- 
hang unterhalb Gipfel, „wiesenartiges Ge¬ 
lände au t ehemaligem Waldboden mit ho¬ 
hem Gras und Gebüsch“, leg. H. Maücky). 

Allgemeines: Syntopie und Vikarianz; s. 
auch unter Nemasrrmui triste, ln den Nordal- 
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pen - zumindest subalpin - großräumig Vi- 
kan an: mit N. msrc (Mustek 2001, 2002a). 
Stellenweise (Auen, coli in) zusammen mit 
N. bidenmrum, i. B, im Mühlviertel auch mit 
N. friste (Freudentkaler 1994, 1999). 

Neben der zweifleckigen Form treten 
„SchwärzUngc* Lunicolor-Form“) auf» die 
vielfach zu FehlJeutungen (*N. lugubriMmr- 
coior“) und Verwechslungen mit anderen 
ähnlichen Arten Anlass gegeben haben; in 
Österreich tTitt die „unicolor-Form“ nur lo¬ 
kal (Grub an der Match, NE Wien; Gröber 
1966) in Jet Hügelstufe (170 m) auf» dage¬ 
gen anderwärts vor allem in höheren Lagen 
häufig (:.B. Tschechien» Slowakei). 

Nemastoma schueileri 

Grober & Martens 1968 

Areal: Endemit der Ost alpen» nur aus 
Österreich belegt (GrüBEE 6t MARTENS 
1968; Martens 1978: 102}! 

Horizontal Verbreitung: Häufung der 
Fundorte in den Hohen Tauem und in Jen 
Gurktaler Alpen (Salzburg* Kärnten), im 
Osten bis ium Wechsel gebiet, im Westen in 
Nordtiiol (Oberperiuss W Innsbruck, Bar- 
scherkofel, Inn-Auen bei Kufstein) (THA- 
LER 1999a; STEINBERGER & Thaler 1990; 
Steinberger 1998; Rief ec al 2001; Kom- 
POSCH 1999» 2000a), 

Vertikal Verbreitung: Vorwiegend mon¬ 
tan (bis subalpin)» 480 m (Inn-Auen) bis 
2100 m (Patscherkofel, Waldgrenze). 

Ökologie: Ausgeprägt hygrophil, dem¬ 
entsprechend offenbar beschränkt auf die 
Zent ratalpen und Ta lauen; häufig in Bac Fl¬ 
auen, Erlen best an den» m Gewässemähe, 

Syntopie mit dem weniger hygrophilen 
N. triste kommt vor (z.B, Inn-Auen bzw. 
Hörfe Id-Moor in den Gurktaler Alpen, je¬ 
doch mit unterschiedlichen Habitatschwer- 
punkten: SIE INBERGER 1998; KOMPOSCH 
2000a)» auch mit N. Weniotum: der bisher 
östlichste Fundort: östlich Rettenegg W vom 
Wechsel, 880 m, hat N. stfutefleri, N. triste 
und N. Wenmium sporsum auhuweisen. 

Allgemeines: Hohe naturschutzfacbli¬ 
che Verantwortung Österreichs für Jen Er¬ 
halt dieser Spezies (vgl. ZULKA et ab 2001)! 



Nemastoma triste 
(C L. Koch 1835) (Abb. 7) 

Areal: ln den Ostalpen und einigen her- 
cymschen Mittelgebirgen, „postglazial relik- 
tär M nach Martens (1978:98L); jedoch auch 
Vorkommen im nördlich anschließenden 
Tiefland (Spree wa Id, „Mittlere Elbe“, SA¬ 
CHER 1988), ln den Alpen erreicht die Art im 
Westen noch Vorarlberg (Montafon) (STEIN- 
BERGER &. Meyer 1993), im Südosten Jas Ba- 
chergebirge/Pohorje (NOVAK et al, 1996). 


Abb, 7: Nemastoma triste (Schwarzer 
Mooskanker), Steiermark, Po Mauer 
Tal/Jogllartd. Foto; Cb. Komposch, 


Horizontal Verbreitung: Im westlichen 
Niede Österreich (RESSL 1995) sowie in 
Oberösterreich und Salzburg bis ins Alpen¬ 
vorland (Martens 1978; Stejnberger 4k 
Thaler 1994) vordringend, nördlich der Do¬ 
nau un Mühl- und Wald viertel. Fehlt z.B. im 
Wiederwahl und im pannonischen Gebiet 
mit Ausnahme des Bisamberges N Wien. 


Vertikal Verbreitung: Allgemein (col- 
lin) montan-subalpin - (alpin); in Öster¬ 
reich von 200 m (Bisamberg) bis gegen 2400 
m in den Hohen Tauem (2380 m, KOM- 
posch & Gröber 1999), Im hotynbehen 
Gebiet nördlich der Donau (Wald- und 
Mühlviertel) nach vorliegenden Aufsamm¬ 
lungen in höheren Lagen (von 330 bis 1030 
m) als N. luguhre. Darstellung der kleinräu¬ 
migen Verbreitung (bis :u 2200 m) für ein 
Hochtal in den Kärntner Hohen Tauem in 
Kümpüsch (1997b). 


Ökologie: Eurytoper Bodenbewohner, 
vorwiegend in Wäldern, im Gebirge auch 
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Abb. 8: Nemastoma bidentatum cf. 
bidentatum (Keuten-Zweizahnkanker), 
Kärnten, Ko sch uta/Kara wanken. Foto: Ch. 
K OM POSCH. 


über Jcr Waldgrenze häufig* gelegentlich 
auch in trockeneren Wäldern tieferer Lagen 
(Bisamberg). 

Vikarianz und Syntopie: ln den Nordal¬ 
pen vikariim die Art großräumig mit N. lu- 
gubre (Muster 2001, 2002a); in anderen 
Regionen. :.B. Waldviertel, anscheinend 
eher kleinräumig (infolge zumeist geringer 
Probengrößen vielfach unentscheidbar), im 
Mühlviertel liegt von zwei Stellen mit rei- 
cheren Fallenfängen Syntopie vor (Freu- 
DENTHALER 1994a, 1999); ebenst) im Spree- 
wald (SACHER 1988). ln der oberen Subal¬ 
pinstufe der Norischen Alpen tritt N. triste 
weitgehend zu Gunsten von N. bidentatum 
relictum zurück, in den Hohen Tauern - oh¬ 
ne N. b. rtfeum - ist JV. triste in dieser Hö- 
henstufe häufig (Ausobsky 1987; Martens 
1978). Syntopie mit N* bidemamm sparsum 
findet sich z.B. in der amtlichen Steiermark 
(montan) und am Bisamberg tm Norden 
von Wien (collin). 

Allgemeines: Enge Verwandtschaft mit 
N. schueüen (GRUBER & Martens 1968). 

Nemastoma b/denfa tum-Komplex 

Stehen den vorhergehenden Arten fer¬ 
ner, SlLHAVf (1966) nahm Beziehungen zu 
gewissen kaukasischen Formen an. Von den 
drei in GRUBER & MARTINS (1968) be¬ 
schriebenen und in Österreich vorkommen¬ 
den „Subspecies" ist N. bidentamm relictuin 
morphologisch wie ökologisch stärker dis- 


linkt, nach Martens (1978) und Kom- 
POSCH (1999) ist Artstatus wahrscheinlich. 
Bei den beiden anderen Formen lassen Vor¬ 
kommen breiter Übergangzonen mit „Hy¬ 
bride harakter" (Nüyak & Gruber 2000, 
Novak er al. 2002: JV. b. Wentamm x spar- 
sum“) in Slowenien/Kroatien sowie weit ge¬ 
hende Übereinstimmung in ökologischen 
Ansprüchen und Höhen Verbreitung „kon¬ 
ventionellen“ Suhspecies-S tarus annehmen; 
Vikarianz durfte hier daher b ton sch bedingt 
sein. Im Süden Österreichs rrennt im Allge¬ 
meinen nur eine schmale (?) Kontaktzone 
von wenigen Hundert Meter die Areale von 
N. b. bidenkuum und N. b. sparsum, eine 
solche wurde von J. GRUBER 1967 aufge¬ 
sucht, die Resultate waren allerdings unklar, 
da in der Zwischenzone nur unsicher zuor¬ 
denbare Weibchen gefangen wurden (GRU¬ 
BER & Martens 1968; Martens 1978h Die 
Frage wurde nicht weiter verfolgt, wäre aber 
wert, wieder aufgegriffen zu w-erden. In die¬ 
sem Gebiet verhalten sich die beiden For¬ 
men eher „wie Arten“ (MARTENS 1978). 

Nemastoma bidentatum bidentatum 
Roewer 1914 (Abb. 8) 

Areal: Ende mit der Südostalpen und 
Sloweniens (Gruber & Martens 1968, 
Martens 1978: i09f.b 

H o ri ron ta 1 ve rb re i t u ng: Süd 1 ic hste 

Steiermark und Südkämten; die bislang 
nördlichsten Arealausläufer liegen in den 
Brückler Bergen (EUgraben, Komposch et 
ah 1997; STEIN BERGER 1987a für den Mag¬ 
dalensberg), Wtmitzer Bergen/Gurktaler Al¬ 
pen (SE Simitz: Hahnberg-Nord hang; 
„NNE Wersch l mg“; 1966, leg. H. Stroü- 
HAL) und in den Afritzer Nockbergen SW 
Gnesau, 130Ö m, leg. Ch. KOMPOSCH). 

Vertikal Verbreitung: collin- montan 

(subalpin); 330 m (Steiermark), 420-1750 
m (Kärnten). 

Ökologie: ln Wald- und Heckengesell¬ 
schatten von Auwäldern über Laub- und 
Mischwälder sowie Feldgeholze bis Krumm¬ 
holz- und Zwergstrauchgurtei, nicht in alpi¬ 
nen Rasen. 

Allgemeines: Effektivste Sammelme- 
thode ist das Bodemieb; zahlreiche Funde 
folglich durch Bodenzoologen (R. Schus- 
TERlh 
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Nemastoma bidentatum sparsam 

Gröber & Martems 1968 

Areal; Ausgedehntes Areal von den 
Ost alpen über Südosteuropa bis NW'Ana¬ 
tolien (Martens 1978: 1 tOf*; die Jon ange¬ 
deutete Verbreitung im Karpaten gebiet wäre 
zu überprüfen (KljmeS 2ÖÖQ; WEISS 1996)* 

Homontalverbreitung: ln Österreich 
im östlichen Niederösrerreich (nach West¬ 
en bis ins Y'bhsgebiet, Ressl 1995; Gruber 
1996a. 2000), Burgenland, in der östlichen 
Steiermark („Weststeiermark" und östlich 
der Mürz), ein isolierter Fundort in Kamten 
(Griffener Schloßberg, leg, H. StrüUHAL* 
Gruber 6t Martens 1968) - bis heute kein 
weiterer! Detailkartierungen u*a, im Raum 
Griffen geplant. 

Vertikal Verbreitung; planar (Donau- 
Auen )-coliin-montan - (subalpin); von 150 
m (etwas fraglich: 120 m, Seewinkel, leg, H, 
Franz) bis 1650 m; der höchste Fundort m 
Österreich liegt südwestlich unter dem 
Hoehweehsel“ in 1650 m Seehöhe (MAR¬ 
TENS 1978: 112, leg* A. AUSOBSKY); die 
meisten Funde in der östlichen Steiermark 
gelangen unterhalb 1000 m, :.B. Kirchkogel 
bei Femegg, Gipfel, Föhrenwald, um 1000 
m, Barbe rfatlen, 1979-80, leg. P. HORAK. 

Ökologie: Mäßig eurytoper Waldbewoh¬ 
ner; bevorzugt Auwälder und Laubmisch¬ 
wälder der Hügelsrufe, auch trockene, Ba- 
chauen, montane Mischwälder; auch subal¬ 
pin bis zur Waldgrenze? 

Allgemeines: Zur Sammelmethodik s, 
N, h, bidentatum. 

Nemastoma ( bidentatum ) relictum 

Gruber & Martens 1968 (Abb. 9) 

Areal: Endemit der östlichen Zentralal- 
pen! Nur in Österreich belegt (Gruber 6t 
Martens 1968, Martens 1978:110,112f.). 

H orizon ral verbre i tu ng; Ost 1 ic h e Hohe 
Tauern (z.B. Gößgraben), westliche Niedere 
Tauern, Norische Alpen bis Srub- und Ko- 
ralpe. 

Vert i kal Verbreitung: Suba Ipinstufe: 

1325-2240 m (Komposch 1999)* 

Ökologie; In subalpinen Wäldern bis zur 
Krummhobstufe; besiedelt weiters alpine 
Rasen, Quellfluren, Schutt- und BlotkhaU 
den (Komposch 1999). 


Syntopie und Vikarian:: zur weit gehen¬ 
den Vikarianz mit N. triste siehe bei dieser 
Art: auch Vikarian: :u N. b. spanum (Dis¬ 
tanz :um nächsten Fundort 14 km, Mar- 
TENS 1978: 113); die Verbreitung im Grenz¬ 
bereich wäre weiter zu verfolgen* 

Allgemeines: Inter- bzw r . präglazialer 
Endemit, der die höchsten Siedlungsdichten 
in den „Massifs de refuge“ zeigt (Gruber 6i 
Martens 1968). Hohe natutschutzfachliche 
Verantwortung Österreichs für den Erhalt 
dieser (Sub)Spezies! 

Paranemastoma bicuspidatum 

(C* L. Koch 1835) (Abb. 10) 

Areal; AlpenenJemit mit den meisten 
Funden in den Ostalpen (Martens 1978: 


Abb* §: Nemastoma (bidentatum) relictum 
(öste rre i ch i sc h er Zwe i za h n ka n k er), 
Kärnten, Gurkursprung/Gurktaler Alpen, 
Foto: Ch. Komposch, 


Abb, 10: Paranemastoma 6/cusp/dafL/m 
(Schwarzer Zweidorn), Kärnten, 
Gößnitzal/Hohe Tauern, Foto: Ch. Komposch. 
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Abb. 11: Paranemastoma quadripunctatum 
(Vierfleckkanker), Kärntea 
Oswaldiberg/Villacher Feld. Foto: Ch. 
Komposch. 


Abb, 12: Histricostoma dentipalpe 
(Schwarzer Zehndorn}, Nordtirol 
Umhausen/Ötztaf. Foto: B, Knoflach 


123), v.a, in Österreich aber auch in Bayern 
(Berchtesgaden, BLICK 6t HAMMEL BACHER 
1994) und Slowenien (Novak et ab 1995), 

Horizontal Verbreitung: Von Nordtirol 
bis in die Steiermark (Wechselgebiet, Fisch- 
Fächer Alpen, Koralpe) im Osten und Kara¬ 
wanken im Süden (fehlt in den Kamischtn- 
und Gailtaler Alpen); Fisher nicht in 
Niederösterreich. 

Vertikal Verbreitung; montan-subalpin; 
m Salzburg 690-1860 m (Martens 1978), 
in Kärnten 710-2200m {KOM POSCH 1999). 

Ökologie: Ausgeprägt hygrobiont, in Ge¬ 
wässern ähe, QuelltlLiren und Bachauen* auch 
in Bachbetten unter nassem Hol: und Stei¬ 
nen - dort gemeinsam mit Larven von Ple- 


copteren und Ephemeropteren; in Slowenien 
nach Novak er aL (1984) auch in Hohlen. 

Allgemeines: Bei Syntopie mit P. tjuu- 
dnpunautum immer in deutlich feuchte- 
ren/nasseren Bereichen, so v.a. im Bachbctt 
selbst b:w. in den unmittelbaren Ut erbe rei¬ 
chen, außerhalb der Zone mit staunassem 
Boden erst P- t|i^idnpun£tii£um. 

Paranemastoma quadripunctatum 
{Perty 1833} (Abb. 11) 

Areal: „mitteleuropäisch-montan“ weit 
verbreitete Art (MARTENS 1976: 119-120). 

Horizontal Verbreitung: Fehlt in Öster¬ 
reich im pannonischen Gebiet (Weinvier¬ 
tel, Wiener Becken, Nord bürgen Land mit 
Leithagebirge } und der Südost-Steiermark; 
im Steirischen Randgebirge zahlreiche Fun¬ 
de, im Osten mindestens bis zum Jogiland; 
die Arealgrenze im südlichen Bürgenlaad ist 
derzeit nicht bekannt (Belege aus dem 
Ödenburger, Bemsteiner und Günser Gebir¬ 
ge , 2. B. Sc h loßpa rk Li ic ke nh aus; Süd hu rge n - 
ländisches Hügelland: SW Oberwart, 380 
m; alle leg, H. Strouhal, Jet, j. GRUBER). 

Vertikal Verbreitung: col lin-montan* in 
Kärnten z,B, 455-1875 in, in Niederöster¬ 
reich von 180 m (nördlicher Wienerwald) 
aufwärts. 

(Ein unplausibel hoher Fund vom Dach¬ 
stein wurde von FRANZ & G UNHOLD (1954) 
publiziert, eine Revision des Materials er¬ 
gab: x 632: Dachstein gebiet, Eselstein Süd¬ 
hang bei Guttenberghaus, 25.6.1946* NV- 
mosiirma triste, 1 9 t früher: „NerTUist/rrrw 
cjtwidnp'UnctiLUum; rev. J. GRUBER 1967), 

Ökologie: ln bodenfeuchten Wäldern, 
Gebüschen, auch in offenem Gelände, so¬ 
fern Deckung und Feuchtigkeit ausreichend 
(weniger hygrophil als vorige Art); Indika¬ 
tor für eine hohe Strukturdiversität. 

Allgemeines: Rezente Nachweise von 
i nd j viduenreichen Uberwänrerungsgemem - 
schäften in aufgelassenen Bergbaustollen 
(Oswaldiberg N Villach, Ch, KOMPOSCH, 
unveröffj. 

Histricostoma dentipalpe 
(ÄUSSERER 1867) (Abb. 12) 

Areal: atpisch-dinarisch (MARTENS 

1978; 1 32-133); im Westen weiter nach 
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Norden verbreitet, bis ins bayrisch-schwäbi* 
sehe Alpenvorland südlich der Donau 
(Muster 2001, 2002b; Stclda et al. 2003), 
ein isolierter Fund am Südrand der Schwa* 
bischen Alh (Martens 197a: 132), 

HoriromalVerbreitung: Fehlt in den 
Nordostalpen - östlichste Funde in Salzburg 
nahe dessen Westgrenze (AUSOBSKY 1987) - 
sowie in Unterkämten nördlich der Kara¬ 
wanken; dringt in den westlichen Nockber¬ 
gen und Hohen Tauem entlang der Täler bis 
ca- 1500 m ins Alpeninnere vor, auf der 
Müssen in den Gailtaler Alpen erreicht die 
Art 1850 m Seehöhe. 

Vertikalverbreitung: col lin-montan- 

subalpin, etwa 500-1500 (1850) m. 

Ökologie: Mäßig euryöke An, vorwie¬ 
gend in Wald- bzw, Waldrandbiotopen, aber 
auch in strukturreichen Offenlandbiotopen 
(z.ß. Magerwiesen) mit Klaubsteinmauern 
und -riegeln bzw. Blockhalden. 

Allgemeines: Wird zumeist in geringen 
Abundanzen nachgewiesen. 

Carinostoma carinatum (Roe wer 1914) 
(Abb. 13} 

Synonym: Mtcostoma (Roewer 1914) 

Areal: ostalpisch-dinarisch, im Südos¬ 
ten bis Bosnien-Herzegowina, Montenegro 
(MARTENS 1978: 137); in Norditalien 
weir(er) verbreitet. 

Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
nur in Südkamten (KüMPOSGH 1999) - mit 
dem Verbreirungsschwerpunkt im Raum 
Viltach/Dobratsch, von hier ins Untere 
Gailtal bis zur Gamitzenklamm (leg. R. 
SCHUSTER) bzw. bis in die Umgehung von 
Tröpolach sowie tn die westlichen Karawan¬ 
ken bis Zell Pfarre (leg. R. SCHUSTER) aus- 
strahlend - und im südlichen Osttirol, hier 
jedoch nur von einer einzigen Lokalität 
(Buchen mul mgesiehe hei Lavant SB Lienz; 
Kofi ER 1968, 1984} bekannt. 

Vertikal Verbreitung: Collin- und 

(Suh) Montanstufe, etwa 500-900 m (Kom- 
POSCH 1999}. 

Ökologie: Besiedelt wärmebegünstigte 
Laub- und Laubmischwälder unterschied¬ 
licher Bodenfeuchtigkeit (MaRTENS 1978), 
Optimalhabitate int Steinernen Meer/Berg¬ 
stungebiet des Dohratsch - südexponierte, 


thermophtle Eichen-Hasel-Bestände - mit 
Dichten von hochgerechnet maximal 64 
Ind./m 2 , in tiefgründigen, mäßig feuchten 
Liubst reuansammlungen, Geschlechterver- 
hältnis (v.a. aus Bodemieb-Aufsammlungen 
m Kärnten): 39 crcr; 49 $ Q. 

Allgemeines: Hohe naturschutrtächli- 
che Verantwortlichkeit Kärntens und Öster¬ 
reichs für den Erhalt dieser Spezies! Wertbe- 
stimmende Art im Zuge von Planungen und 
UVEs im südösterreichischen Raum. 

M/tosfama chrysometas 
(Hermann 1804} (Abb, 14) 

Areal: Weit verbreitet in Mittel- bis 
Westeuropa (Martens 1978: 120* 145); jm 
Osten bis Polen, Karpatengebiet, Rumä- 


Abb. 13: Carinostoma carinatum 
(Girlandenkanker), Kärnten, Steinernes 
Meer/Arnoldstein. Foto: Ch. Komposch. 


Abb. 14: Mitostoma chrysometas 
(Mitteleuropäischer Fadenkanker), 
Nordtirol, Gfeirschtal/Stubaier Alpen. Foto: 
ß. Knoracu. 
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Abb. 15: Mito$toma afpinum (Afpen- 
Fadenkanker), Kärnten* Hocbobir 
Gipfel/Karawanken, Foto: Ch, Komposch. 


Abb. 16: Dicranolasma sc abrum (Karpaten- 
Kapuzenkanker), Slowenien, Umg. Trebnje. 
Foto: Ch. Kompqsch, 


men, Bulgarien; Jie Arealgrenze in West* 
russland ist noch ungeklärt? 

Horizontalverbreitung: ln Österreich 
allgemein verbreitet. 

Vertikal Verbreitung: Euryzonalste Ne* 
mastomatiden-Art: besiedelt von den Do- 
nau*Auen und dem Nordburgenland (um 
140 m) bis ^ubnival** bei 3035 m (THALER 
& KnüFLACH 2001) eine Spanne von fast 
2900 m! Höhere Abundanten werden vor* 
wiegend in der Subalpin* und Alpinstufe er* 
reicht (KOM POSCH 1999); die Art ist aber 
auch m den Donau*Auen häufig. 

Ökologie: „EurytofA m Wäldern und 
Offenland» sofern allerdings nicht :u tro¬ 
cken! Bevorzugt Struktur* und hohlraumrei* 
che Biotope (Langbeinigkeit!)* 


Allgemeines: Bislang nicht vollständig 
geklärte Generat innen* Abfolge und Biolo¬ 
gie. In Tieflagen im Allgemeinen seltener 
als im Gebirge. LüCH (1999) konnte ein 
Entkommen von M chrysometas aus „minJi- 
fmenen Trichterbodenfallen" beobachten, 

Mitostoma aipinum 

(HadJi 1931) (Abb. 15) 

Areal: Endemit der Ost* und Südost-Al¬ 
pen, Areale in Jen Südlichen und Nordöst¬ 
lichen Kalkalpen offenbar disjunkt (MAR¬ 
TENS 1978 : 148 ). 

Horizonulverhrcitufig: Schwerpunkt 
in den Südöstlichen Kalkalpen (Kamische 
Alpen, Karawanken, Steiner Alpen); in den 
Nordalpen im Westen nicht im Tennenge- 
birge (MUSTER 2001). Weiter östlich spär¬ 
lich belegt: Totes Gebirge, Haller Mauern 
(beide coli. H. Franz), Schneeberg* Eine 
weitere Überprüfung reicheren Materials 
aus diesem Gebiet ist wünschenswert. 

Vertikal Verbreitung: subalpin-alpi n, 
(1300) 1640-2200 m (Kamten, Komposch 
1999): tiefste Funde in Schutthalden ent¬ 
lang von Erosionsrinnen bis in den Waldbe¬ 
reich, sonst über der Waldgrenze. 

Ökologie: Stenotop in Schutthalden, 
alpinen Rasen, Schnee räl ehe n - hier in 
Blockwerk brw. unter Steinen mit gut ausge¬ 
prägtem Hohlraumsystem. Vikananz und 
Syntopie: „in Jen Areal splittern von 
mm scheint chrystmeias zu fehlen" (Mar¬ 
tens 1978: 149). Phänologie: Adulte von 
Juni bis September, Juvenile von Juni bis 
Oktober- 

Allgemeines: Große Defizite bezüglich 
phänologischer und biologischer Daten. 

Fam. Dicranolasmatidae 

Dicranolasma scabrum 

(Herbst 1799) (Abb. 16) 

Areal: Areal karpatisch-d inarisch, bis 
Südostalpen (ein Fund schon in Italien!), ln 
der Slowakei nicht in Jen Kiemen Karpa¬ 
ten, die Meldungen für Bratislava (STASIOV 
2002; MASAN & MlHAL 1993) beruhen auf 
einem Lapsus in der letztgenannten Arbeit 
(L MlHAL in litt, an J. GruRER), 

Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
nur im Leithagebirge und seinen Randgebie- 
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ten, „Arealspl itter“ im südlichen Wiener 
Becken (Leitha-Auen, Schloßpark Petten¬ 
dorf) sowie im Norden der „Buckligen Welt“ 
(Gruber 1993, 1996a, 2001). 

Vertikalverbreitung: collin bis (sub) 
montan, im Leithagebirge 138—483 m 
(durch die Topographie liminerr!). In Süd- 
ostcuropa liegt die Obergrenze höher (Gru- 
BER 1993); HrOZNÄR (1981) meldet aus den 
Westkarpaten (Mali Fatra) Funde aus 
„980-1270 m M Seehöhe. 

Ökologie: ln Laubwäldern; in Sieben¬ 
bürgen auch in Waldsaumgesellschaften und 
(verhuschendcn) Trockenrasen (WEISS 
1996). 

Allgemeines: D. saibrum ist durch die 
Arbeiten GRUBERs (1993, 1996b) als die 
best erforschte Weberknechtart Österreichs 
zu bezeichnen; die Lebensdauer betragt in 
den untersuchten Populationen des Leitha¬ 
gebirges vermutlich 4-5 (6?) Jahre (GRUBER 
1996h). 

Fam. Trogulidae 

Anelasmocephalus cambridgei 
(Westwood 1874) (Abb. 17) 

Areal: Areal „atlantisch-submediter- 
ran“, West- und westliches Mitteleuropa, 
von Nordspanien, Südfrankreich und Nord- 
west-ltalien bis England und westliches 
Deutschland (Martens 1978: 178f., Mar¬ 
iens & Chemini 1988: 7, Abb. 4). 

Horizontalverbreitung: In Österreich 
nur in Vorarlberg; hier nur aus den westlich¬ 
sten Landesteilen (Rheinebene: Pfänderge¬ 
biet, Bangser Ried/Matschels, NSG Obere 
Mähder, Kummenberg bei Koblach) (J.ANET- 
schek 1961; Breuss 1994, 1996, 1999). 

NHMW: Götzis und Klaus: NNE Feld¬ 
kirch (47°l8-20* N, 09°37-39’ E, ca. 450 
m, leg. Ch. Wimmer 1951, det. J. Gruber. 

Vertikalverbreitung: collin (Vorarl¬ 
berg): 400-460 (600?) m 

Ökologie: Bewohnt Boden- und Fall¬ 
laubschicht in Laub- und Mischwäldern 
(Buchenwald. Eichenwald mit Equisetum ), 
auch in Offenland, ein Fundort von BREUSS 
(1999) in Goldrutendickicht mit Kratzbee¬ 
re, Zaunwinde, Schilf, Wasserdost und Pfei¬ 
fengras. 


Nach MARTENS (1978) thermophil und we¬ 
niger feuchtigkeitsbedürftig. 

Allgemeines: A. cambridgei ist - wie alle 
anderen Troguliden auch - in seiner Ver¬ 
breitung über die Nahrung (Schnecken) 
weitgehend an Karbonatboden gebunden. 

Anelasmocephalus hadzii 
Martens 1978 (Abb. 18) 

Areal: Endemit der mittleren Südalpen, 
von Teilen der Ostalpen und des Nordwes¬ 
tens der Dinarischen Gebirgsländer (Slowe¬ 
nien, Kroatien, Bosnien) - alpisch-illyrisch, 
Martens (1978: 179). Martens & Chemi¬ 
ni (1988: 7, Abb. 4b, 20, 24, 33). 

Horizontalverbreitung: ln den Ostal¬ 
pen w f eit gehende Aussparung des inneralpi¬ 
nen Gebietes - folgt offenbar der Verbrei¬ 
tung der Rotbuche; in den Nordostalpen in 
den Ennstaler Alpen, östlich davon zer¬ 
streute Funde in den niederösterreichischen 
Voralpen. Verbreitung in Kärnten siehe 
KOMPOSCH (1999: Karte 61). 

Vertikalverbreitung: montan, 400- 
1300 m, bis 1480m in Kärnten (KOMPOSCH 
1999). 

Ökologie: Stenotoper Bodenbewohner, 
vor allem in Buchen- und Buchenmischwäl- 
dem, einzelne - jedoch nur sehr wenige ös¬ 
terreichische - Funde auch in Offengelände 
(MARTENS 1978: 184: „Trockenrasen bei 
Lunz, Magerwiese bei Bämdorf*), in Nord- 
italien und Slowenien ein etwas größeres 
ökologisches Potenzial zeigend (MARTENS 
1978; Komposch 1992, 1999). 


Abb. 17: Anelasmocephalus cambridgei 
(Westeuropäischer Krümelkanker), Schweiz, 
Raum Basel? Foto: Ch. Komposch. 
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Allgemeines: Neu für Österreich (Cb. 
KOM POSCH* unveröff,). Eine Absicherung 
der Arnugehörigkeit der Südkämtner Tiere 
mittels genetischer Methoden ist geplant. 


Trogulus dosanicus 

Avram 1971 (Abb* 19) 

Areal: Beschrieben aus Rumänien (Süd¬ 
karpaten), verbreitete und „häufigste 44 An 
in Siebenbürgen (WEISS 19%)» CHEMINI 
(1984) wies ihn auch für Slowenien* Öster¬ 
reich und Südbayem nach {Verbreitung^' 
karte m Chemini & Martens 1988: 79» Fig. 
59), Auch in Deutschland - z + B. KOMPOSCH 


Abb. 18: Anelasmocephalus hadzti (Hadiis 
Krümelkanker), Italien, Oberes 
Tagliamento-TaL Foto: CK Kom posch. 


Allgemeines: Kleinster Trogulidae Ös¬ 
terreichs (Körperlänge 2-2*5 mm); aufgrund 
der Kleinheit, Erd Inkrustierung und Thann- 
tose schwierig naehzu weisende Art* Nach' 
weise gelingen fast ausschließlich mittels 
Budensieh kw. Be riese-Apparat. Die gerin¬ 
ge Mobilität und die hohen Lehensrauman¬ 
sprüche machen die Art zu einem sensiblen 
Bioindikator- Die maximal nachgewiesene 
Lebensdauer von in Gefangenschaft genom¬ 
menen adulten Weibchen beträgt 15 Mona¬ 
te (KoMPOSCH 1992). 


Trotz dieser scheinbaren Einförmigkeit der 
äußeren Gestalt bietet diese Gattung diffizi¬ 
le systematische Probleme (MARTENS 1988). 
Nachdem in Mitteleuropa lange Zeit nur 
drei Arten anerkannt waren - der große T 
nngi/ornus, der kleine T. mcurmarus, und der 
„mittelgroße** T. nepae/ormn* begann mit 
den Publikationen von Avram (1971), dar¬ 
an anschließend von WEISS ( 1978 ) und de¬ 
nen von Chemini ( 1983 , 1984 ) bzw. Chemi¬ 
ni & Martens ( 1988 ) zunächst die Auftei¬ 
lung des „alten“ T. nepoeformis* gestützt auf 
Genitalmorphologie und genauere Beach- 
t ung von Proport i onen; w ie KOMPOSCH 
(2000b) bemerkt* ist auch unter dem alten 
Namen „T trkanmtus“ ein Artenkomplex 
zu vermuten. Oerrtnt werden für diese taxo- 
nomischen Probleme Ufeungsmöglichkeiren 
u,a. mittels genetischer Methoden (DNA- 
Analyse) geprüft (J. MARTENS in litt)* 

Trogulus dsalpinus 

Chemini 8 Martens 1988 

Areal: Südalpen: Prnv, Como, Bergamo, 
Trento (CHEMINI & MARTINS 1988: 79, Fig. 
59h 

Horizontalverbreitung: Österreichweit 
bislang aus dem Naturschutzgebiet Vella- 
eher Kotschna (Kärnten) in den Steiner Al¬ 
pen bekannt. 


Abb, T9: Trogulus dosanicus (Verkannter 
Brettkankerh Nordtirol, Forchet/Ötztal, 
Foto: B Knoflach. 


Trogulus spp. 

„Brettkanker sind aufgrund ihrer gleich¬ 
förmigen Körpergestalt und ihres Erdman- 
rels an Körper und Lautbeinen merkmalsar¬ 
me Weberknechte* 1 (KOMPOSCH 2000b)* 


Ve rt ik at ve rbre i tu n g: Süda 1 pen - Fu nde 
stammen aus Hohen etwa zwischen 550 bis 
1550 m; der überwiegende Teil der Indivi¬ 
duen aus der Vellacher Kotschna wurden 
zwischen 1500 und 1700 m nachgewiesen. 

Ökologie: Besiedelt in den zentralen 
Südalpen großteils Laubwälder, in Sudöster¬ 
reich Schutt- und BlnckhalJen. 
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(2003a) für Sachsen-Anhalt - vielfach 
„übersehen“ und weit verbreitet. 

Horizontal Verbreitung: Offenbar weit 
verbreitet, aber iX. noch suh „Trogulus ne* 
paeformis* 4 „verborgen 14 ? v,a. ältere Funde 
und damit revisicntsbedürfrig. 

Vertikal Verbreitung: ln Österreich col- 
lin-montan (bis subalpin), von etwa 200 m 
(Wien, Wiener Becken: Laxenburg , colL H. 
Franz, 175 m, der, J- Gruber) bis 1800 m 
(Gailtaler Alpen: Müssen, KöMPOSCH 
2002b); KOMPOSCH (1999) nennt für Käm- 
ten die Werte: 480-1500 (1685) m; vgl. 
auch Komposch & Gruber (1999). 

Ökologie: ln Laubwäldern, Auwäldern, 
auch Weideland, z.B. auf Alpen weiden hoch 
steigend, in Wien z.B. in verwildertem Gar¬ 
ten. „Aufgetrenntes* 1 Material aus Wien, 
SW'N ledernst erreich (Coli. F. Rbsl) lässt 
einige schwach begründete Aussagen zu: 
Gegenüber T. r^poe/omis s, str. (sensu CHE- 
MINI 1984) erscheint die Art etwas ausge¬ 
prägter therraophil. stärker im Offenland 
vertreten, nicht wie leererer in „feucht-küh¬ 
len“ Waldbiotopen; toleriert nach FREU- 
DENTHALER (2002; 78) „möglicherweise ge¬ 
ringere Bodenfeuchte als T. nepoefomus 11 ; 
vgl. auch die Angaben zu Habicarpräferen- 
:en für Südsiebenbürgen in WEISS (1996). 
Weitere diesbezügliche Untersuchungen zu 
diesen beiden Taxa wären lohnend. 

Syntopie zumindest mit T. nep^/armis 
und T. tncormaxus kommt vor (z + B. Knof- 
LACH & ThalER 1994) für einen Föhren¬ 
wald der Ötztal-Mündung. 

Allgemeines; Da früher (CHEM)NI 1984 
ist eine „Wasserscheide“) meist nicht von T, 
nepaefmm „s. str “ getrennt, ist die Verbrei¬ 
tung beider Taxa nur ungenügend bekannt. 

Trogulus falcipenis 
Komposch 2000 (Abb. 20) 

Areal: südost-alpisch-di na risch: ln den 
Südost alpen (Südöstliche Kalkalpen) - 
zahlreiche Funde liegen dabei aus den Jüti¬ 
schen Alpen vor - und im Dinanschen Ge¬ 
birge, im Süden (mindestens) bis zur monte¬ 
negrinischen Küste und bis nach Nord-Al¬ 
banien (Komposch 2000b: Abb. 17). 

Horizontal Verbreitung: Zu dem einen 
österreichischen Fundort Koschura in Jen 


Karawanken (locus typicus, KüMFOSCH 
2000b, 2000c: Abb. 6) in 1350 m Seehöhe 
kommen noch Nachweise auf der Müssen in 
den Gailtaler Alpen in 2035 m Seehöhe 
(Komposch 2002b) und in HangwälJem 
der Drau bei Lippitzbach N Bleiburg. 

Vertikalverbreitung: cull in-montan - 
subalpin. In Österreich gelangen Nachweise 
zwischen 395 und 2035 m. 

Ökologie: T. /deipems bewohnt tief¬ 
gründige Streuschichten von Buchen- 
(misch)wäldem (Koschuta), Rutschhang¬ 
wald-Sukressionsfläc he n (Drauhänge) bis 
zur Waldgrenze, aber auch subalpine Bloc¬ 
khalden bxw. Schnee tälchen mit Block werk 
(Gipfelbereich der Müssen)- 

Syntopie: Die Müssen beherbergt 5 hei¬ 
mische Trogulus'Arten (KöMPOSCH 2002b) 
- damit wäre diese Lokalität prädestiniert 
für eine Detailstudie der kleinräumigen Ver¬ 
breitung und Habitatpräferenzen der einzel¬ 
nen Taxa. 

Allgemeines: Rezent erkannte Art 
(„Mtllenmms-Trogulus“ 4 ); kleinster mitteleu¬ 
ropäischer Trogulus. 

Trogulus nepaeformis 
(Soopoli 1763) {Abb. 21) 

Areal: Die weite Verbreitung in Mittel¬ 
und Westeuropa bis ins submediterrane Ge¬ 
biet (Martens 1978; 170f'J bedarf entspre¬ 
chender Modifizierung. So ist T. nepoefirmis 


Abb. 20: Trogulus falcipenis 
(Zwe r g brettka n k er), K ärnten, 
Koschuta/Karawanken. Foto: Ch. Komposch. 
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Abb. 2\: Trogulus nepaeformts (Mittlerer 
Brettkanker), Kärnten, Köschuta/ 
Karawanken. Foto: th. Kömfosch. 


Abb, 22: Trogufus tingiformte (Großer 
Brettkanker), Steiermark, SÖlktal/Niedere 
Tauern. Foto: Ch. Komposch, 


s* str* in Sachsen-Anhalt derzeit nur von 
zwei Halbtrockenrasen aus dem nördlichen 
Harzvorland bekannt (KOMPOSCH 2003a), 
alle anderen (zahlreichen) Nennungen he- 
treffen die Schwesterart. 

Horizontalverbreitung: Unter dem Vor¬ 
behalt des Vorliegen eines nicht näher diffe¬ 
renzierten Artenkomplexes in allen Bundes¬ 
ländern vertreten; die Bindung an kalkhalti¬ 
ge Böden (monophager Schneckenfresser) 
wird in den silikanschen Hohen Tauern ver¬ 
deutlicht, wo die Art in ihrem Auftreten auf 
einzelne Karbonatinseln beschränkt ist 
(Kpmpüsch 1997h), 

Vertikal Verbreitung: coli in-montan- 
subalpin (alpin); von ISO m (Wienerwald- 


Nordrand, j. G RUBER, unveröff.) aufwärts 
bis 2145 m in Karmen (KOMPOSCH 1999), 

Auch die Angaben zur Höhen Verbrei¬ 
tung sind aufgrund der offenen taxonomi- 
schen Probleme kritisch :u prüfen- Im Wie¬ 
ner Gebiet auf den Wienerwald beschränkt* 
nicht in der Ebene. 

Ökologie: Wenn man den Kriterien 
Chemims (1984) folgt* lässt sich ein T. ne- 
poc/orrnts „s. $tr* M von T. ciosumcus differen¬ 
zieren* der habitatmäßig eine stärkere Bin¬ 
dung an „feucht-kühle Wälder“ zeigt* 

Allgemeines: Frühere Nachweise unter 
diesem Namen sind infolge mangelnder 
Trennung ähnlicher Arten nur Unsicher¬ 
heiten behaftet* 

Trogulus tingiformis 
C. L. Koch 1848 (Abb. 22) 

Areal: Areal (MARTOIS 1978: 166, 173) 
alpisch-dinansch und karpatisch; MUSTER 
(2001) nimmt die westliche Verbreitungs- 
grenze in den Berchtesgadener Alpen an. 

Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
u.a. nach Karte in Martens (1978: 166) 
nicht im Westen (V, nT* oT). Laut Text p, 
167 *,in allen Hauptlandschaften* spärlich in 
den Zentralalpen u (wohl nur auf Salzburg 
bezogen?); AUSOBSKY (1987) nennt ihn für 
Salzburg (Kalkalpen)* ThaLER {1977, 
1999a) und KüFLER (1984) nennen ihn 
nicht für Nord- und OstriroL Nachweise aus 
dem Burgenland sind zu erwarten (vgl. 
KOMPOSCH im Druck). 

Vertikal Verbreitung: collin-montatv 
subalpin, belegt von 170 m am Wienerwald- 
Nordrand (Grurer 2000) bis um 2030 m in 
Kärnten (Komix h 1999, 2002hl 

Ökologie: T. tmgi/ormts besiedelt vor¬ 
wiegend mesophile, lokal auch trocken- 
thermophile Laubwälder, nur marginal im 
Auwald* subalpine (lichte) Nadelwälder, bis 
in die Latschenzone, aber auch offenes Ge¬ 
lände wie Wiesen und Weideland, Schut¬ 
thalden, USW-. 

Syntopie mit anderen Arten ist bekannt 
- vgl etwa KOMPOSCH (2002b) für die Müs¬ 
sen in den Gailtaler Alpen (S Trugt Jus spp.! )* 

Allgemeines: Mit einer Körperlänge 
von bis zu 11 mm der größte mitteleuropäi¬ 
sche Trogul idae. 
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Trogulus irkarinatus 
(ÜNNAiUS 1767) (Abb. 23) 

Areal: Großes mittel- bis westeuropäi¬ 
sches Areal (subattanrisch bis kontinental, 
Mariens 1978; 166) bis nördliche Balkan¬ 
halbinsel; zumindest die Angaben für Süd¬ 
england sind zweifelhaft (WARTENS 1988). 

Horizontal Verbreitung ln Österreich 
ebenfalls weit verbreitet, vor allem in der 
*Ebenenstufe*\ Donau-Auen; in Kärn¬ 
ten schwerpunktmäßig auf Karbonatgestein 
im Süden des Landes zu finden, dringt ent¬ 
lang einzelner Täler aber auch gegen das Al¬ 
peninnere vor und besiedelt dort Kalkinseln 
inmitten siliStatischer Matrix (:.B. KüM- 
POSCH 1997b für das GößnititalL 

Vertikal Verbreitung: (planar) collin- 
montan - (subalpin); von 150 m bis gegen 
2000 m, 

Ökologie: Eurytop, in verschiedenen 
Waldformationen, auch Auwälder, trockene 
Kiefernwälder, Gebüsche, auch im Offen¬ 
land (Trockenrasen). Thermophile Art? 

Syntopie mit anderen Arten ist mehr¬ 
fach belegt, z.B. Peggauer Wand N Graz (ge¬ 
meinsam mit T. angi/ormis r T nepaeformis, 
T. chsanicus, Ch. KOMPOSCH, unveröff.). 

Allgemeines: Wie oben angedeutet 
(KOMPOSCH 2000b), dürften sich auch unter 
diesem Namen verschiedene Arten verber¬ 
gen, Stellenweise, z.B. in den Donau-Auen 
bei Wien treten reine Weibchenpopulatio¬ 
nen (Parthenogenese) auf, in Deutschland 
(:,B. Sachsen-Anhalt) wurden überregional 
ausschließlich (in Summe mehrere Hun¬ 
dert) Weibchen vorgefunden (Bl ISS 1982; 
KOMPOSCH 2003a, Komposch et al. im 
Druck). 

Farn, tschyropsalididae 

Ischyropsalis spp, 

CHe „chaotische Arbeitsweise“ RoEWERs 
(KOMPOSCH 1997a) führte gerade in dieser 
Gattung zu absurd hohen Artenzahlen; 
noch im Gtcalogus Faunae Austriae (KfUT- 
SCHER 1956) sind 15 Arten verzeichnet* dar¬ 
unter zwei auf nachweislich gebietsfremdem 
Material begründete! Die Revision von 
MARTENS (1969, mit Ergänzungen 1978) 
hat diese Fülle auf ein vernünft iges Maß re¬ 


duziert. Neben einer weit verbreiteten Art 
im Gebiet treten vier „kleinräumige Alpen- 
Endemiten“ auf 

/schyropsa/Zs carli Lessert 1905 

Areal: Endemit der westlichen Zentra- 
1 alpen (Martens 1978: 209, 213) bis in die 
Nordalpen im Allgäu! Ostschweiz bis All¬ 
gäu und westliches Nofdürol 

Horizontalverbreitung: ln Österreich 
in Vorarlberg weit verbreitet (BREUSS 2002), 
erreicht in Nordtirol seine Ostgrenze im 
Ötztal (Thaler 1994). 

Vertikalverbreitung: Montan- bis obere 
Subalpinstufe; in Vorarlberg von 800 bis 
I960 m belegt; im Ötztal 1200-2100 m 
(Thaler 1999a). 

Ökologie: Besiedelt bevorzugt Waldbio- 
tope, aber auch die subalpine Krummhoh- 
stufe und Almgelände mit Bindung an 
feuchte bis nasse Beiden. hehvröp&ilis corii 
verhält sich auch in Vorarlberg troglophil 
(BREUSS 1995, 2002), allerdings ohne obli¬ 
gatorische Bindung an Höhlen (Martens 
Ju-m. 

Allgemeines; Deutlich kleinster Sche- 
renka nker M i rteleu ropas. 


Abb. 23: Trogulus tricarinatus (Kleiner 
Brettkanker), Steiermark, Graz/Grazer 
Becken, Foto: Ch. Komposch, 
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Abb. 24: Ischyropsalis hadzii (Had^is 
Scherenkanker), Kärnten, 
Hochobir/Karawanken. Foto: Ch. Komposch. 


Abb. 25: Ischyropsalis hellwigii hellwigii 
(Schneckenkanker), Steiermark, 
Heitigengeistklamm? Foto: Ch, Kömpqsch. 


ischyropsalis hadzii 
Roewer 1950 {Abb. 24) 

Synonym: Ursprünglich ata anuroüJes 

Schmidt 1851 (nec Müller 1776) beschrieben; 
Roewer (1950) führte dafür das nomen novum J. 
Wfrj cm, 

Areal: Troglobionter Ende mit der Kara¬ 
wanken und Steiner Alpen (Kärnten, Slo¬ 
wenien), Entgegen Jen Angaben von M ar¬ 
tens (1978) - auch von KoM POSCH (1999) 
übernommen - ist ein Vorkommen in den 
Julischen Alpen bisher nicht bestätigt (No- 
VAK et al. 1984, T. NovaK in litt.). 

H orizon tat ve rb re i t u n g: Ve rh re i Einig in 
Kärnten (Langer et aL 1979; MlLDNER 
1982; KOFLER & MlLDNER 1986; KoMPQSCH 
1999: 556, Karte 59): Gbir, Matzen (Han¬ 
senhöhle), Velhcher Kotschna. 


Vertikal Verbreitung: ,,m< mtan“: 

1040-1600 m (Kärnten, KOMPOSCH 1999). 

Ökologie: Stenotoper Höhlenbewoh¬ 
ner, der regelmäßig auch auf senkrechten 
(feuchten) Felswänden aktiv angetroffen 
wird. 

Allgemeines: Einziger troglohonter 
Weberknecht Österreichs. Hohe natut- 
$c hu trfaeh liehe Verantwortung Kärntens 
und Österreichs für den Erhalt dieser Spe¬ 
zies! 

Ischyropsalis hellwigii hellwigii 
(Panzer 1794) (Abb. 25) 

Synonym Iscfiyropsalts furüuijgt fielkeigr (PANZER 
1794) in Martens 1978 

Areal: Mitteleuropäisch-montan (WAR¬ 
TENS 1978: 190-192): von den Niederlan¬ 
den über das rechtsrheinische mittlere und 
südliche Deutschland; seither weitere Nach¬ 
weise u.a- in Süd Westdeutschland (SPELDA 
et al. 2003), bis Polen und Bosnien. 

Horizon ta I ve rb re i t u n g: In Os terre ic h 
weit verbreitet mit Ausnahme des pannonv 
sehen Ostens (keine Nachweise aus dem 
Burgen!and), erreicht seine (Süd)Westgren- 
:e in Vorarlberg (BreüSS 2002). In Nieder¬ 
österreich ist die An im Flysch-WiencrwalJ 
häufig, aus dem Kalkstein-Wienerwald feh¬ 
len bisher Nachweise (größere Bodentro- 
ckenheiH), liegen aber sporadisch aus Jen 
Nördlichen Kalkvoralpen im Traisengebiet 
vor. hn Alpenanteil des südwestlichen 
Niederösterreich nur ein Nachweis (Ressl 
1995); häufiger im Dunkelst einer Wald, 
Strudengau, nördlich der Donau im Wald- 
viertel. ln der Süd wes tst eiermark und im 
südöstlichen Kämten weiter verbreitet, die 
westlichsten Funde sind hier vom Dobratsch 
bekannt; bislang auch nicht aus Osttirol ge¬ 
meldet (Kofier 1984). 

Vertikal Verbreitung: colt uv montan (bis 
subalpin); in Österreich von unter 200 m 
(Wienerwald-Nordrand 180 m) bis 1900 m. 

Ökologie: Anspruchsvoller Bewohner 
smikturreicher, überwiegend montaner 
Laub-, Misch- und Nadelwälder; fordert ein 
ausgeglichenes Kleinklima mir konstant 
niedrigen Temperaturen und hoher Luft¬ 
feuchtigkeit (Martens 1965); an der obe¬ 
ren Verbreitungsgrenze ausnahmsweise auch 
im offenen Gelände, BllSS (1980) fand ihn 
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auch in immissionsbeeinflusstcn 35-50 jäh¬ 
rigen Kiefern-Birkenforsten der Dübener 
Heide (nahe der Nordgrenze des Areals m 
Mitteleuropa)! 

Allgemeines: Spezialisierter Sehne- 

ckenniuber („Schneckenkanker“, vgl. MaR- 
tens 1965). Die von Loch 6t Kercik 
(1999), früher auch von BUSS (1980) in 
Frage gestellte Bindung von I. h. helio/igii an 
Tothob und die Eignung als „N atu mähe In¬ 
dikator“ bedarf einer differenzierteren Be¬ 
trachtung, die weniger den Lebensraumtyp 
und damit auch die Hemerobie als vielmehr 
kleinklimatische und strukturelle Parameter 
in den Vordergrund stellt. Der Schnecken St¬ 
änker stellt durch seine geringen Siedl ungs- 
(bzw* Nachweis- )dichten. Emährungsbiolo- 
gie und enge Bindung an Mikroklima und 
Strukturen - wobei hier primär Tothob bzw. 
Blocksubstrate zu nennen sind - ein nat ur¬ 
sch urifach lieh relevantes Schutzgut dar. 
Weitere gezielte Untersuchungen hinsicht¬ 
lich der Hahnat- und Strukturpräferenzen 
sowie quantifiiierbarer Siedlungsdichten 
scheinen lohnend. 

Ischyropsalis helvetica Rofwer 1916 

Areal: Zunächst als „wahrscheinlich 
troglobiomer Endemit der Tessiner Alpen 14 
eingestuft (Martens 1978: 221); neuere 
Funde in Graubünden (Rätikon), Nordtirol 
(BREUSS 1993) und Vorarlberg (BREUSS 
2002) erweiterten das bekannte Areal 
(Nordgrenze). 

Horbontalverbreitung: Nordtirol; Idal- 
pe bei Ischgl Vorarlberg: Gameratal; Funde 
im Rätikon (Subfluh) auf Vorarlberger Sei¬ 
te - mehrere Nachweise sind aus dem an¬ 
grenzenden Graubünden bekannr - sind zu 
erwarten (BREUSS l c.). 

Vertikal Verbreitung: Die neueren Höh¬ 
lenfunde stammen aus Höhen um 2300 m, 
die Freilandfunde aus 2570 m (Tirol) bzw* 
1600 m (Vorarl be rg). 

Ökologie: Stenotoper, troglophtler Be¬ 
wohner alpiner Höhlen und Blockhalden* 

Allgemeines: Rückwanderer auf kurze 
Distanz oder „älterer (imerglazialer?) Her¬ 
kunft“ (Breuss 1993: 253) hzw. „Würm- 
Überdauerer“ (BREUSS 2002: 232) in situ 
(auf Nunatakkem.’)* 


Ischyropsaiis kollari C L. Koch 1839 

(Abb. 26) 

Areal: Endemit der Ostalpen; „etwa von 
Brenner und Sehlem östlich bis Hoch¬ 
schneeberg und Wechsel“ (MARTENS 1978: 
206, 209). ln den Nordalpen westlich bis zur 
Salzach (MUSTER 2001K im Südosten (Slo¬ 
wenien) bis Triglav und Pohorje (NüVAK er 
aL 1996, 2002). 

Horizontal Verbreitung: Fehlt im äußer¬ 
sten Westen und Osten Österreichs (Vorarl¬ 
berg, Wien und Burgenland). ln Kärnten 
wird lediglich der gebirgige Norden (nörd¬ 
lich der geographischen Breite 46 Q 47’/Ko- 
ralpe besiedelt); aus den Karawanken liegt 
lediglich ein einziger (Tot)Fund aus einem 
Gipfel-Stollen vom Hochohir vor* 

Vertikal Verbreitung: (montan )-subal- 
pin-alpin, 1100—2600 m (THALER 2003); 
Kämten: 1500-2600 m (Komposch 1999), 
im südwestlichen Niederösterreich von etwa 
11ÖCM 300 m in subalpinen Wäldern, bis in 
Gipfel lagen um 1900 m, Höhlenfunde um 
900 m (ein „Freilandfund" unter 1000 m, 
Lechnergraben, erwähnt in RESSL 1995; 37, 
bezieht sich auf 1, hefliwgii). In tieferen La¬ 
gen offenbar nur isolierte Höh len Populatio¬ 
nen (z*B* Lurgrotte, 350 m; Neuherz 1975); 
eine kuriose Fundmeldung stammt von T. 
Novak (in litt.) aus Slovenj Gradec, 430 m 
(No VAK et aL 2002): in Spinnennetz an 
Wohnhaus* 

Ökologie: Vor allem in subalpinen Wäl¬ 
dern, auch oberhalb der Waldgrenze in 
Krummholzbeständen, alpinen Rasen, 


Abb. 26: ischyropsaiis kollari (Kollars 
Scherenkanker), Kämten, Mohär 
Gipfel/Hohe Tauern, Foto; Ch. Komposch. 
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Abb. 27: Phalangtum opilio (Hornlcanker), 
Kärnten, Wa Ite rsk i rch e n/Wö rt h ersee. Fot o: 
Ch. Komposch. 


Abb. 28: Opilio canestrinii 
(Apenninenkanker), Nordtirol, 
HöttingAnnsbruck. Foto: Ö. Knoflach, 


Schneetälchen und Blockhalden. Zudem re¬ 
lativ häufig in Höhten. Feuchugkeitslie- 
bend. 

Allgemeines; Der „häufigste 1 * Vertreter 
dieser Familie im Qstalpenraum. 

Fam. Phalangiidae 

Phalangium opilio 

Linmaeus 1758 (Abb. 27) 

Synonym: Jahreszahl 1758, entgegen 1761 in 
Martens (1978) 

Areal: Weit verbreitet in der Westpalä- 
arktis, fehlt aber z.R. im subarktischen Nor¬ 
den und mediterranen Süden Europas; an- 


thropochor in Nordamerika und Neusee¬ 
land (Martens 1978:233f.K 

Horizontal Verbreitung: Nachweise die¬ 
ser häufigen Art liegen aus allen Bundeslän¬ 
dern vor. 

Vertikal Verbreitung: ptanar-coll in- 

montan (subalpin); 120-2030 m; wohl 
nicht oberhalb der natürlichen Waldgrenze; 
in den Hohen Tauem bis 1650 m (Kom- 
rose h & Grober 1999, Komposch 2002b). 

Ökologie: Bevorzugt offene und lichtex¬ 
ponierte Biotope, lichte Wälder, Wiesen 
und Weiden, Almen im Gebirge; vielfach 
anthropogen geförderter Kulturlandschaft*- 
folget, v.a> durch Schaffung von Wiesen- 
und Bnichflächen von Jen Talhoden bis iu 
den Almen (:.B. traditionelle Bergmähder 
Müssen: hier gemeinsam mit Mitopus mono 
die mit Abstand häufigsten Wcbcrkneehtar- 
ren an potenziell wa Id bestandenen Flächen; 
Komposch 2002b). Auch häufig synanthrop 
vor allem in locker verbautem Siedlungsge- 
hier. 

Allgemeines: Die angeblichen Rivalen- 
kämpfe der Männchen um die Weibchen, 
im Zuge dessen sie ihre Chelicerenhömer 
aneinander reiben, sind überprüfenswert 
(vgl. Martens 1978). 

Opilio spp. 

Von den fünf hier varkommenden Ar¬ 
ten sind drei sicher nicht au rocht hon (zwei 
„Neozoen 1 *), eine etwas fraglich, eine sicher 
autochthon! Da Roewrr und ihm folgende 
Autoren diese Arten nicht unterschieden, 
sind manche älteren Funddaten von „O, pu- 
nennuf* kritisch zu betrachten. 

Opilio canestrinii 

(Thorell 1876) (Abb. 28) 

Synonym: O rditruw ad pari, in MARTENS 

(1978) 

Areal: Tl Primärarea 1** Italien bis Nord¬ 
afrika (Martens 1978: 255 suh O. ravennoe 
ad pan.), heute em ausgeprägt expansiver 
Neubürger — in Europa bis Südskandina¬ 
vien, Niederlande, England (BlISS 1990a; 
Hillyard 2000). Komposch (int Druck) 
fand die An nicht in Ungarn. 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
erster Fund in Innsbruck (1 Cf, Aug./Sept. 
1968, leg. K. THaler, sub O dmoricus in 
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Martems 1978, s. THALER 1979: 711; ab 
dem Jahr 1979 regelmäßige orar-Funde in 
Innsbruck, Thaler 1988), Ersrfunde in 
Wien 1980 (Grober 1985), seither in Ös¬ 
terreich tn rapider Expansion und urban 
weit verbreitet (GRÖBER 1988; KOMFOSCH 
1995, 2002c; Nachweise in allen Bundeslän¬ 
dern außer Salzburg?). 

Vertikalverbreitung: collin; überwie¬ 
gend in tieferen Lagen - Grenzwerte etwa 
160 m (Wien Augarten) bzw. 480 m tWie¬ 
nerwald: Siedlung Scheiblingstein), 440 rn 
(Mana Taferl, N der Donau), 490 m {Neu- 
Stadtl, S der Donau), hoher im Alpen inne- 
rem Leoben - Goss 540-550 m; auch in 
Kärnten entlang der Alpentaler derzeit bis 
550 m Seehöhe (Villach, Spittal a. d, Drau); 
im Innsbrucker Stadtgebiet sowie vom 
Hangfuß der Nordkette bei Hötting zwi¬ 
schen 580 und ca. 620 rn (K. Thaler in 
litt.). 

Ökologie: Die Art ist primär wohl plan- 
ricol; bezüglich des ökologischen Verhaltens 
im Freiland sind regionale Unterschiede be¬ 
kannt. Bei uns hauptsächlich synanthrop, 
im Siedlungsraum, ausnahmsweise aber 
auch in Wälder und „Agrarlandschaft“ vor¬ 
dringend (J. GRÖBER für Wien, NÖ.; Einzel- 
fundcl; ftir Deutschland: SCHNtTTER 1991; 
ENGa 2001; M ALTEM 1991). 

Stratennutzung: insgesamt etwa 1100 
„individuelle Belege“ (Sammlung St Sich¬ 
tungen J. Gröber ); davon 25 - damit weni¬ 
ger als 2 % aller Exemplare - „auf niederer 
Vegetation“ (z.B. Urtica), Nachweise „an 
Bauwerken“ {Mauern, Pfeilern, usw.) über- 
wiegen also bedeutend - das mag teilweise 
auch methodisch bedingt sein, erfolgt doch 
die Suche nach dem „Neuburger" überwie¬ 
gend im Siedlungsbereich; einige wenige 
Nachweise von „Bauwerken in Siedlung®- 
ferne". 

Phänologie: juvenile von Mitte Juni bis 
Ende Aug.. (vereinzelte auch 4.10,, sogar 
15.11.); Adulte von Ende Juli ( 22*7.: er Q 9 ) 
— im Aug. {hier z.T. noch zusammen mit 
Juv.) * vor allem im Sept., Okt., bis Ende 
Nov..; auch noch im Dez. mit Emzelftinden 
bis Ende Dez. (31.12.); Zeitpunkt des „letz¬ 
ten Auftretens" wohl winerungsabhängig, 
auch bei (Morgen )Frost konnten mxh ver- 
klammte bis „aktive“ Tiere gefunden werden. 



Allgemeines: Mit Abstand häufigster 
Neubürger („Alien"), 

Opilio dtnaricus 
Silhavy 1938 (Abb. 29) 


Abb 29: Opilio dinaricus 
(Dinartdenkanker), Kärnten, Maria 
Graben/Ka mische Alpen. Foto: Gh. 
Komposcr 


Areal: Obwohl zuerst aus Montenegro 
beschrieben, fand sich die An in Mitteleu¬ 
ropa weit und autochthon verbreitet (MAR¬ 
TENS 1978; 249), „mitteleuropäisch-mon¬ 
tan". 


HonzontalVerbreitung: ln Österreich 
in den Nordalpen von Salzburg ostwärts, in 
der Steiermark und in Kärnten bis Osttirol; 
in Niederösterreich bis in das Alpenvorland 
(Ressl 1995), den Dunkelsteiner Wald und 
den Südrand des Wienerwaldes verbreitet, 
bisher nicht nördlich der Donau (auch 
nicht in Tschechien, vgl. KUMES 2000), 

Am Nordrand der Verbreitung in 
Niederösterreich offenbar seltener als im 
Süden - möglicherweise auch methodisch 
bedingt! O. dmoncus ist eine nachtaktive 
Art (vgl. KüMFOSCN 1999, 2000a). 

Verukalverbreitung: Vorwiegend mon¬ 
tane Waldart, um 300 m bis (Kärnten) um 
1500 m. 


Ökologie: Bes tedel t La ubm isch vvä I der, 
Waldränder und Gebüsche; an Stämmen, in 
Strauch- und Kraurschicht* an Felsen, ho¬ 
dennah unter Hob usw.; in den Kärntner 
Karawanken (Zwölferkopf) auch in Wald¬ 
brandflächen, 
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undanzen; regionale Kairierungsdefizite 
(vgl. KOMPOSCH 20Q2ch Bislang fehlen 
Nachweise aus Vorarlberg. 


Vertikal Verbreitung: 125 m bis 1290 m 
(Heiligenblut). bis aut 1512m (am Ma freier 
lauernhaus, AUSOftSKY 1987) bzw. 1550 in 
(N aßfe 1 dhütte ) ste igen J. 


Ökologie: Dem Arrepirheton entspre¬ 
chend in Mitteleuropa streng synamhrop» in 
Siedlungen hzw, an und in (z.B. Kärnten: 
Naßfeldhütre 1530 m. auch T ,im Gebäude“, 
leg. J. Gruber 1964) isolierten Bauwerken; 
bevorzugt - zumindest in Sudost-Österreich 
- Randbereiche von Siedlungen bzw. inner¬ 
halb der Städte k>tker verbautes Gebiet mit 
Parkanlagen; in Wien auch im dicht ver¬ 
bauten Stadtzentrum! Funde in den letzten 
Jahren deutlich weniger zahlreich als die 
von O. emestrinii, von dem er möglicher¬ 
weise verdrängt w ird. 


Allgemeines: Ein Monitoring der Popu¬ 
lär umsenrw ick Sun g auf Basis gezielter (se¬ 
in i }q uant i ta t iver K aitlenin gen wä re vt m ho¬ 
hem Interesse! 


Opiliö ruzkkai 

Silhavy 1938 (Abb, 30, 31} 

Areal: Wie Ö. dirumeus aus Montenegro 
beschrieben. Primärareal nach Martens 
(1978: 252.255) auf der Balkanhalbinsel bis 
Rumänien; Auftreten in Slowenien (NOVAK 
et al. 1984. 2002, NOVAK 6t GrüBER 2000) 
dürfte vermutlich noch ins Primärareal fal¬ 
len. KOMPOSCH (im Druck) fand die Art 
nicht in Ungarn. 


Abb. 30, 31: Opiliö ruzickai Balkankanker, 
30: or p Wien, Sievering. 31: g, Niederöster- 
reicb Hadefsfeld/Nördltcher Wienerwald. 
Fotos: J. Gruber. 


Allgemeines: Aufschlüsselung der 

Kämmer Funde nach Sammelmethoden (n 
= 104 Ind + /59 Datensätze): Handfänge: 
46/32» Lichtfallen: 39/13» Barher- und 
Baumfällen: 19/14- 

Opiliö parietinus (De Geer 1778) 

Areal: Primärareal in Süd west- und 
Zentral-Asien, dort auch Vorkommen im 
Freiland (auch im Ural, FaRZAUEVA 6 t Esy- 
unin 2000). ln Mitteleuropa vermutlich em 
alter Einwanderer (*Archäüiüon 4J ). Rezent 
anthropochor auch in Nordamerika und 
Tasmanien (MARTENS 1978: 242). 

Hori:ontaIverbreitung: Urban weit(er) 
verbreitet, zumeist jedoch in geringen Ah- 


Horizontal Verbreitung: ln Österreich, 
wohl nur adventiv - in Wien seit I960» seit¬ 
her in Teilen Wiens, Teilen des Wienerwal¬ 
des, im südlichen Wiener Becken und un 
Nordburgenland (Eisenstadt); nördlich der 
Donau bisher nur lokale Einzelfunde (auch 
in Wien nördlich der Donau keine Nach¬ 
weise; allerdings liegen die letzten Auf¬ 
sammlungen aus diesem Gebiet über 20 Jah¬ 
re zurück!). Weitere Nachweise (Einzelfun- 
de) m Österreich aus einem Grazer Stadt¬ 
wald {Komposch 1993) und aus Kärnten 
(Kiagenfurt: KOFLER 61 MlLDNER 1986; 
Hochosterwin: Steinberger 1988; Auto¬ 
bahn nahe Spittal a. d. Drau, Ch. KOM¬ 
POSCH, unveröff.); diese schließen eher an 
die slowenischen Nachweise an. Nach Kgm- 
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POSCH (2002c) in B, W, N, St, K. Die Aus¬ 
breitung der Art geht im Vergleich zu O. ca- 
nestrinii nur langsam vor sich: im unteren 
Prater seit 1960 bekannt, im nicht weit ent¬ 
fernten Augarten lange Zeit keine Funde 
(Gruber 1964) trotz Nachsuche seit 1963 - 
erst im Jahr 1997 ein Nachweis! 

Kleinräumige Verbreitung im „adventi¬ 
ven Areal“ des Wiener Raumes: zunächst of¬ 
fenbar begrenzte Kleinareale (Prater, 
Schönbrunn, Zentralfriedhof, NW-Randbe- 
reich Wiens (Dombach-Neu waldegg-Pötz- 
leinsdorf-Neustift usw.), „Hohe Warte“, 
nördlicher Wienerwald, Hütteldorf, Kalks- 
burg-Mauer, Kaltenleutgeben, später lokale 
Vorkommen im südlichen Wiener Becken, 
bei Baden, usw. gefunden; weiterhin offen¬ 
bar teilweise „Verschmelzung“ durch langsa¬ 
me Expansion? Derzeit vermutlich mehr 
minder kontinuierlich in den westlichen 
Vororten Wiens von Kalksburg bis Kahlen- 
bergerdorf sowie im anschließenden Wien- 
nahen Wienerwald - von dessen Nordrand 
(Wördem, Altenberg, Greifenstein, Höf¬ 
lein, Kritzendorf, Klosterneuburg) über 
Weidlingbachtal, Kahlengebirge, Gallitzin- 
berg, Exeiberggebiet, Sophienalpe, Halter¬ 
tal, im Westen bis Ober-Weidlingbach, 
Scheiblingstein, Steinbach, Vorderhain¬ 
bach, Hadersdorf-Weidlingau, Lainzer Tier¬ 
garten, bis Breitenfurt-Ostende vorkom- 
mend; das Vorkommen in Kaltenleutgeben 
dürfte isoliert sein. Weitere Nachweise im 
Mödlinggebiet (Weissenbach, Hinterbrühl, 
Mödling), bei Baden mit Helenental, in 
Vöslau, sowie in diversen Ortschaften des 
südlichen Wiener Beckens und Eisenstadt 
(Gruber 2003, unveröff.). 

Vertikal Verbreitung: In Österreich 
„planar“ (Prater, Zentralfriedhof)-collin: 
von 150 m (Praterauen) bis gegen 500 m 
(Wienerwald: 490 m Umgebung Exelberg, 
Scheiblingstein, Kahlengebirge, also bis in 
lokale „Gipfelzone“) bzw. 550-560 m 
(Hochosterwitz, Umgebung Spittal a. d. 
Drau). Im Balkanareal höher im Gebirge, 
MARTENS (1978) nennt Funde bis 1600 m; 
dort ist O. ruzickai primär ein Waldbewoh- 
ner. 

Ökologie: „Natumahe“ Habitate sind - 
mehr minder degradierte - Auwälder, vor¬ 
wiegend lichte Laubmischwälder der colli- 
nen Stufe aber auch ein Fichtenbestand 


(Graz), Waldsäume bis in submontane Bu¬ 
chenwaldstufe; vermutlich nicht im Inneren 
geschlossener Wälder höherer Stufen? Hier 
- besonders als Adultus - v.a. planticol in 
der Krautschicht und an Baumstämmen, 
wenige an Felsen. Anthropogene Habitate - 
hier lebt die Art auffallend an Mauern - 
umfassen Parks und Friedhöfe, Gärten, im 
Siedlungsgebiet vorwiegend locker verbaute 
Zonen mit Villen u. Ä., Gebiete geschlosse¬ 
ner Verbauung werden wohl weitgehend ge¬ 
mieden. 

Offenbar weniger ausgeprägt synanthrop 
als der „mediterrane“ O. canesnrinü, häufiger 
in Waldbiotopen (Wiener Erstnachweis im 
Prater-Auwald; Wienerwald, Grazer Stadt- 
randwald Rosenhain). STEINBERGER (1988) 
fand ein Exemplar auf Trockenrasenflächen 
am SW-Hang des Burgfelsens von Hoch- 
osterwitz. 

Stratenbindung: nach den fast aus¬ 
schließlich „qualitativen“, subjektiv gefärb¬ 
ten Daten der Jahre 1960-2003 verteilen 
sich die Funde bzw. Sichtungen wie folgt (J. 
GRUBER, unveröff.): rund 1400 Individuen 
an „Bauwerken“ (Hauswände, Gartenmau¬ 
ern, Zäune, Pfeiler, Masten, u. Ä.): dieses 
Vorwiegen auch hier weitgehend metho¬ 
disch bedingt - bevorzugte Suche an sol¬ 
chen Stellen. Rund 450 Exemplare auf nie¬ 
driger Vegetation (Krautschicht, etwa Parie- 
tarn, Urtica, Salvia, u.a., bzw. auf niedrigen 
Sträuchem) - auch dies ein aufmerksam 
verfolgtes Stratum! Mindestens 19 Exem¬ 
plare an Baumstämmen: von Bodennähe bis 
über 2,5 m - ein eher vernachlässigtes Stra¬ 
tum, besonders in größeren Höhen! Drei 
Sichtungen an Felsen (im Helenental bzw. 
im Westen Wiens), 23 Nachweise „in Bo¬ 
dennähe“ (Juvenile in Barberfallen; laufen¬ 
de oder tote Tiere, unter/auf liegendem Holz 
u. dgl.). 

Phänologie im Wiener Raum: Juvenile 
im Juni-Juli bis M/E August; Adulte von E 
Juni (in letzter Woche) - vorwiegend im 
Aug.-Sept.-Okt. - bis Nov. (Ende Nov./An¬ 
fang Dez.: 2 Einzelfunde am 1. bzw. 12.12.). 
Die Aktivitätszeit endet anscheinend etwas 
früher als bei O. canestriniil 

Allgemeines: Wie bei O. canesmnii 
kommen Varianten der Färbung und Zeich¬ 
nung des Dorsums vor, bei Weibchen auffal- 
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Abb, 32: Opiiio saxatHis {Steinkanker), 
Nordtirol, Hötting/Innsbruck. Foto: B. 
Knoilach. 


Abb. 33: Platybunus bucephaius 
(GebirgsgroQauge), Kärnten, 
Koralpe/Steiriscbes Randgebirge. Foto: Ch. 
Kom posch. 


lenden in Wien ganz Überwiegend Weib¬ 
chen mit „schlicht-hellbraunem“ Rucken» 
irn nördlichen Wienerwald solche mit be¬ 
tonter dunkler „SatteIzeichnung“ und röt¬ 
licher medianer Längszone*“ 

Eine mögliche interspezifische Konkur¬ 
renz mit 0. cunestrinii hzw, O. parietinus wä¬ 
re untersuchenswert. 

OpiIio saxatilis 

C. L. Koch 1839 (Abb* 32) 

Areal: Weit Verbreiter in Mittel* und 
Westeuropa, Apenninen- und Balkanhalb¬ 
insel. 


Horizontal Verbreitung: Ins Alpeninne¬ 
re in den Tälern vorgedrungen. Der erste si¬ 
chere Nachweis für Nordtirol stammt erst 
aus dem Jahr 1987 aus Innsbruck (THALER 
1988)* 

Vertikal Verbreitung: Von Tieflagen 
1120 m im Seewinkel) bis - südlich des Ab 
penhauptkammes - 1180 m (Heiiigenbluc), 
1230 m (Virgental) und 1350 m (Oberes 
Mölltal) (AüSOBSKY 1987; KOMFQSCH & 
Grober 19991* 

Ökologie: Eine mit den anderen Arten 
der Gattung verglichen kurzbeinige Form* 
mehr Bodenbewohner als diese, aber syn- 
anthrop auch an Mauern und Gebäuden. 
Vorwiegend im Offenland, TnKkenrasen, 
Kulturland, Ruderal flächen, auch in den 
Donau-Auen vertreten aber nicht in ge¬ 
schlossenen Wäldern; superdom inan ter {90 
%) Weberknecht in den offenen Steppenle¬ 
hensräumen des Seewinkeh - mit stark basi¬ 
schem Boden (pH-Wert 7,2-11,1) rund um 
die Salzlacken, hier gemeinsam nur mit Phu- 
langium opdio (Ch* KoMFOSCH, unveröft.); 
nach Ausobsky (1987) xerophd - im See¬ 
winkel zeigt die Art eine hohe Toleranz 
gegenüber dem Wassergehalt des Bodens. 
Ausschlaggebend für das Vorkommen dürfte 
die „Offenheit" und damit eine stärkere In¬ 
solation des Biotops sein. 

Allgemeines: Eine möglicherweise geo¬ 
graphisch gebundene Variation der Coxen- 
tleekung wäre untersuchenden! 

Platybunus bucephaius 
(C L. Koch 1835) (Abb. 33) 

Areal: „europäisch'montan“; in den Al¬ 
pen und Dmalischen Gebirgen, Karpaten- 
unJ Sudeten landem, zerstreut in Mittelge¬ 
birgen Deutschlands und Polens {Martens 
1978: 260, 268), 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
„in allen alpinen Landesterlen östlich bis 
zum Schneeberg \ nicht z.B. im Wienerwald 
und »m Burgenland. Nördlich der Donau 
nur wenige Funde tm Wald viertel (aller¬ 
dings weiter nördlich in Tschechien z*T* 
häufig!). Keine Nachweise bislang aus Vor¬ 
arlberg* 

Ve rt i k a 1 ve rbre i tu ng: mon t an -s ubalpi n 
(bis alpin); in den Alpen von etwa 600 m 
bis 2350 m (Kümrosch & Grurer 1999) 
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biw. 2650 m (Korer 1984); Aktmtätsma- 
ximum jn Jen Hohen Tauern um 1900 m 
Seehöhe (KOMPOSCH & GrüBER l. c.). 

Ökologie: ln montanen bis subalpinen 
Wäldern, auch über der Waldgrenze in 
Krummholzzone, alpinen Rasen, Schneetäl- 
chen häufig. Erreicht m den Silikat ischen 
Zentralalpen deutlich höhere AbunJanzen 
als in Jen Südöstlichen Kalkalpen. 

Allgemeines: In der Subalpin* und AI- 
pinstufe v.a. der Zentralalpen nach Miropus 
mono die zweit häufigste Weherknechtart. 
Locus typicus mit „Umgebung von Triest 44 
fraglich. 

P/afy6unus pinetorum 
(C L Koch 1839) 

Areal: „europäisch-montan“: Alpen, bis 
Jura, Vogesen, Schwarzwald, zerstreut in 
westlichen Mittelgebirgen, disjunkt in den 
(östlichen) Karpaten (Martens 1978: 
262-263). 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
nach Osten zu seltener werdend, in Oberös- 
terTeieh noch bis ins Alpenvorland (Haus¬ 
ruck), in Nie Je rösterreich nur mehr wenige 
Nachweise (Ressl 1995), fehlt in Wien und 
im Burgenland; in Kärnten sehr selten 
(KOMPOSCH 1999). Nördlich der Dernau we¬ 
nige Funde im Wald viertel (Kamptal, 
Weinsberger Wald). 

VertikaK erbreitung: ln den Alpen 
(und im Alpenvorland) von etwa 450 m bis 
1500 m; im Hausruck, Kobemauserwald m 
Oberösterreich ca./max. 750 m (MARTENS 
1978: 263, A, AUSOBSKY in litt.), in den 
Nordtalem der Hohen Tauern zwischen 840 
und 1310 m, Hochsrfund im Groß- 
arltal/Heukareck hei 1760 m (AUSOBSKY 
1987). StipPERGER (1928) Fand die Art in 
Nordtirol bis zu 1800 m (Kanvendel) bzw. in 
1930 m Seehöhe (Kaunertal). Im Waldvier¬ 
tel zwei Funde in 270 bzw, 900 m Seehöhe. 

Ökologie: Gegenüber P. hucephdus stär¬ 
ker an Wald gebunden, „montane Buchen- 
Tannen-WäldeF“ (AUSOBSKY 1987); Adulte 
in höheren Straten (Baumstämme!, auch 
Felsen). 

Allgemeines: Jungtiere sind nicht von 
P. hucephahis zu trennen. 


Megabunus armatus 
(Kul czvNSKf 1887) (Abb. 34) 

Areal: Endemir der Südlichen Kalkal¬ 
pen, Areal reicht von Trient im Westen bis 
in die Steiner Alpen im Osten (MARTENS 
1978: 281; Komposch 1998a: Abb. 4). 

Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
im südlichen Osttirol und Kärnten (Lienzer 
Dolomiten, Karnische Alpen, Gailtaler Al¬ 
pen, Karawanken, Steiner Alpen). 

Vertikal Verbreitung: (montan) subal¬ 
pin-alpin (bis nival); von ca. 1000 bis 3200 
m- die Mehrzahl der Serien stammt aus Hö¬ 
hen zwischen 1800 und 2500 m (M. ARTENS 
1978; KOMPOSCH 1999; Thai.HR 1999b). 

Ökologie: Stenoroper Bewohner senk¬ 
rechter Kalk(eUw + ände - hier auch ausge¬ 
zeichnete Tarnung der Tiere besonders Ju¬ 
venile auch in Blackhalden, Phänologie: 
Adulte: Julii-Aug«, Juvenile: 20*9. 

Allgemeines: Pendant zu M. Jesseni aus 
den Nördlichen Kalkalpen. Defizite hin¬ 
sichtlich biologischer Daten. 

Megabunus lesserti 

Schenkel 1927 (Abb. 35) 

Areal: Vom etwas fragw ürdigen locus ty- 
picus im Engadin abgesehen, ein Endemil 
der Ostalpen; weitgehend auf die Nörd¬ 
lichen Kalkalpen beschränkt (MARTENS 
1978: 276, 281; Komposch 1998a: Abb. 2; 
MUSTER 2000: 186, Fig. 4, 2001): „nur öst¬ 
lich des Achensees“ nach K. ThäLER in 


Abb. 34: Megabunus armatus (Südliches 
Riesenauge), Kärnten, Vel lädier 
Kotschna/Steiner Alpen. Foto: Ch. 
Komposch, 
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Abb. 35: Megabumis iesserti (Nördliches 
Riesenauge)* Nordtirol, Hinterkaiser- 
felden/Zahmer Kaiser. Foto: 8. Knoflach. 


Abb. 36: RÜaena trianguiam 
(Schwarzauge), Steiermark, Kroisbach/Umg. 
Graz. Foto: Ch, Komposch, 


KOMPOSCH (1998a)* ferner ein isoliertes 
Vorkommen in den Ammergauer Alpen 
(Muster 2000, 2001). 

Horizontal verbreit urig: Offenbar ent¬ 
sprechend einem Glazialrefugium* nach Os¬ 
ten :u m den Steirisch-Niederösterreichi- 
sehen Kalkalpen bis zur Raxalpe; lokal auch 
in den Hohen Tauern* Niederen Tauern (auf 
KarbonarfeU-Standorten); ein neuer Fund¬ 
ort in N-Kämrcn im Naturschutzgebiet 
Gutkursprung ebenfalls auf kalkhaltigem 
Felsgrund inmitten der silikatischen Gurk- 
raler Alpen. 

Vertikal Verbreitung: ln der oberen 
Montan- bis 5ubalptnstufe, 855-2200 m 
(Komposch 1998a). 


Ökologie: Lebt an Kalkte branden, hier 
auch im Winter tagaktiv {AUSOBSO 1987); 
weitere Nachweise auch aus Blockhalden. 

Allgemeines: Männchen sind selten* 
nur im Qsneil des Areals (ThaUER 1963: 
Lunzer Mieters«) belegt* die meisten Popu¬ 
lationen offenbar parthenogenetisch. MUS¬ 
TER (2000) vermutet bisexuelle Populatio¬ 
nen im östlichen Refugialgebiet und Aus¬ 
breitung parthenogenenscher Formen nach 
Westen. Dringender Forschungsbedarf be¬ 
steht hinsichtlich einer Detaiikartierung der 
isolierten Areale .»Ammergebirge 1 *, „Gurkta- 
ler Alpen“ und „Karwcndel“ (THALEH 2002) 
sowie der Suche nach weiteren bisexuellen 
Populationen, 

Die Hypothese von MARIENS (1978: 
276), die disjunkten Populationen dieser 
An wären durch Erosion einer früher beste¬ 
henden kontinuierlichen Kalkbedeckung 
isoliert worden* erscheint wenig wahr¬ 
scheinlich und wäre unter Berücksichtigung 
vergleichbarer Fälle bei anderen Taxa sowie 
der geologischen und klimatischen Entwick¬ 
lung im Pleistozän zu überdenken. 

Rilaena triangularis 

(Herbst 1799) (Abb. 36) 

Areal: europätsch-„adantisch tt { Mar¬ 

tens 1978: 289) - West- und Mitteleuropa 
bis Sudskandinavien * Russland bis zum Ural 
(Farzalieva & Esyunin 2000), im Süden 
bis zur nördlichen Balkanhalbinsel. 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
weit verbreitet und aus allen Bundesländern 
nachgewiesen* Bislang fehlen allerdings 
Nachweise aus den Kamischen Alpen und 
westlichen Karawanken (vgl. KOMPOSCH 
1999) - auch aas den anschließenden „me¬ 
diterran exponierten Alpenteilen ... Ita¬ 
liens“ (Martens 1978: 289) nur wenige 
Male nachgewiesen. 

Vertikalverbreitung; Von Tieflagen bis 
in Montan- und Subalpinsrufe* bis 2000 m 
(Muster 2001: Komp - h l >99* 2002b). 

Ökologie: Besiedelt vorwiegend lichte 
Wälder, Auwälder, Kulturland, Hochstau¬ 
denfluren!; Juvenile in der Bodenschicht, 
Adulte auf niedriger Vegetation, auch an 
Baumstämmen: Braun (1993) nennt Nach¬ 
weise an Kieferstämmen bis 8 m, SIMON 
(1995) bis 10 m Höhe. 
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Allgemeines: Bei Jungtieren besteht 
Verwechslungsgefahr mit Ptuybunus spp. 

Dasylobus graniferus 
(Canestri 1871) {Abb. 37) 

Synonym: Ewkyffobus mtMensis (THORELL 
1876), E roeiiCTT SniTERGER 1928; Vgl CHEMINI 
(1989) 

Areal; Apennincn-Halbinsel mit Sei¬ 
hen, und südliche Alpenteile Hs Slowenien 
und Kroatien; disjunkt in Spanien (MAR¬ 
IENS 1978:293-294), 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
nur in Vorarlberg und Nordtirol; östlichster 
Fund Voldertal SW Inasbruck, 830 m (Tha- 
IHR 1979), 

Vertikalverbreitung: Collin- und Mon- 
ranstufe, 500-1300 m (Thaler 1979). 

Ökologie: Waldbewohner (Fichten- 
brw, Eichenwald, auch Augebüsch), Adulti 
an Baumstämmen und am Waldhoden zwi¬ 
schen Steinen und Moos (StipferüER 1928; 
Thaler 1979). 

Allgemeines: Im Habitus an Möoßus 
mono erinnernd. 

Lophopitio palpinalis 
(Herbst 1799) {Abb. 38) 

A rea I: „mitte leu ropä isch - (su h )ada n - 
tisch", bis Südschweden, Westrussland, 
Norden der Balkanhalbimel (MARIENS 
1978: 300). 

Horizontal Verbreitung; ln allen 
Bundesländern nachgewiesen. Thaler 
(1979: 71) hält die Art in Nordtirol für bis 
in die Mittelgebirgslagen „wohl allgemein 
verbreitet", wegen der späten Reifezeit je¬ 
doch kaum nachgewiesen, 

Ve rt i kaf ve rb rei t u ng: „plan ar"-co Hin- 
montan (subalpin); von Tieflagen Hs Suhal- 
pinstufe, im Lungau Hs gegen 1700 m; in 
Kärnten vorwiegend im Süden des Landes 
unterhalb 1300 m Seehöhe. 

Ökologie: Kurzbeinige Boden form, {he- 
mijhygrophil; in Auwäldern, bodenfeuch- 
ten Wäldern, aber auch trockeneren Habi¬ 
taten: in NW-Europa auch in trockenerem 
Dünengelände (Martens 1978), in Jen Do¬ 
nau-Auen bei Wien auf Heißländen z.T, 
häufig; in Salzburg und Kärnten nur tn bo- 
deufeuchten Lebensräumen. 


Phänologie: stenochron wtnterreif 

(Martins 1978; vgl. Thaler 1979); folg¬ 
lich auch geringere Nachweisffequenien ah 
eurychrone bzw. sommerreife Taxa, 

Allgemeines: Zumeist syntopes Auftre¬ 
ten mit OligottipEus mdens, jedoch in deut¬ 
lich geringeren Abundanzen (KüM POSCH 
1997a); Kon k u rren zverme id u ng m t igl ic her- 
weise über verschobene Reifezeiten, 

Egaenus convexus 

(G L, Koch 1835) (Abb. 39) 

Areal: ^üdost europäisch" (MARTENS 
1978: 307fi); Slowakei (Stasiöv 2000) und 
Südost-Mähren (KlimeS &. BEZl^ECKA 
1995). 


Abb. 37: Dasylobus graniferus 
(Pa Ipenbürstenkanker), Nordtirol, 

Na uders/Ober inntaL Foto: 8. K noflach, 


Abb. 38: LophopiUo palpinalis (Kleiner 
Dreizack), Steiermark, Kleinsölktal/Niedere 
Tauern. Foto: Ch, Komfosch. 
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Abb. 19: Egaenus convexus 
(Schwarzbrauner PI um p weber kn echt), 
Steiermark, Peggauer Wand/Steirisches 
Randgebirge. Foto: Ch. Komposch. 


Abb. 40: Qligotophus tridens (Gemeiner 
Dreizackkanker}, Steiermark, Mur- 
Graz/Grazer Becken. Foto: Ch. Komposch. 


Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
nur im Osten: Burgenland» NteJerüster- 
reich: nach Westen bis Wachau S Donau» 
Tullner Feld, südwestliches Wein viertel 
(GRUBER 1996a, 2000), östlich vom We¬ 
strand des Areals wohl nicht kontinuierlich 
verbreitet (G RU RER 2000); rudern m der öst¬ 
lichen Steiermark und im östlichen Kärnten 
(STEIN BERGER 1987a; KOMPOSCH 1999: Kar¬ 
te 63). 

Ve rtikal Verbreitung: Th e r moph i le 

Form tieferer Lagen, „planar“-coliin-(mon¬ 
tan); von 140 bis 640 (900) m belegt; Kom¬ 
posch (1999) für Kärnten. 


Ökologie: In Auwäldern, Laubmi- 
schwäldem der Hügels tute, Gebüschen und 
Feldgehoben; Bodenform, vorwiegend in 
der Streuschicht anzutreffen, vereinzelt an 
Mauern; individuenreiche Populationen 
dieser „ideal fallengängigen Art M befinden 
sieb beispielsweise in der Nanni-Au bei 
Marchegg, {266 Ind. in 6 BarberfaIlen im 
Zeitraum Mitte Mai - Mitte Juni, J, Gru- 
BER, unveröff.) bzw. in thermophilcn, locke¬ 
ren Buchen- und Hambuchen-Block Wäl¬ 
dern der Peggauer Wand im Mittleren Mur¬ 
tal (286 Irak tn einer Barberfalle im Zei¬ 
traum EJV-a.vl* ch. Komposch, unver- 
6ff.), 

Allgemeines Einer der größten und 
massigsten Weberknechte des Gebiets - in 
Form und Färbung an Kaffernbüffel Afrikas 
erinnernd (© J, GRUBER). 

Oügolophus tridens 
(C L Koch 1836) (Abb. 40) 

Areal: ln West-, Nord-, Mittel- und 
Osteuropa weit verbreitere Art (Martens 
1978: 312), im Osten bis Ural und Westsibi- 
rien (FarzaüEVA & Esyunin 1000), nicht 
im Mediterrangebiet. 

Horizontalverbreitung: ln ganz Öster¬ 
reich verbreitet - Nachweise liegen aus al¬ 
len Bundesländern vor - und in geeigneten 
Habitaten in hohen Abundanzen auftre¬ 
tend. 

Vertikal Verbreitung: Vom Tiefland bis 
in die subalpine Stufe - dort vorwiegend 
„Offenlandbewohner“; an der Großglock¬ 
ner-Hochalpenstraße bis 1650 m {Köm- 
posch 6t Gröber 1999), Muster (2001) 
fand die Art noch m 1850 m. 

Ökologie: Allgemein hygrophil, häufig 
in Auwäldern, lichten Mischwäldern, Wal¬ 
drändern, auch in Kulturland'» überw iegend 
Beiden bewohn er - Juvenile gern in feuchter 
Bodenstreu besonders Adulti auch aut nie¬ 
derer Vegetation, selten an Baumstämmen 
(BRAUN 1993) oder Mauern in Bodennähe. 

Allgemeines: Vielfach syntopes Auftre¬ 
ten mit Lophopikri palpiTuifcs (s ie h e di »rt). 

Lacinius dentiger 

(C L Koch 1848) (Abb. 41) 

Synonym: Gdttflus remyi (DtXESCHAll 1852): 
numen nudum- KoilARs Manuskripmame! vali- 



514 











© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 




dien von RüEWER (1923): O Tcmyi ROEWER 
1923! (s. Stipperüer 1928) 

A real: „sudoste uropä isc h - s ubmed t te r- 

ran“ (MARTINS 1978: 329). 

Horizontal Verbreitung: Österreich liegt 
noch im Areal» westlichster Fundort in Vor¬ 
arlberg. Für Nordtirol melden STEINBERGEK 
(1998) und ThalER (1999a) - die beiden 
Nachweise SllPPEKGERs (1928) ergänzend - 
einige wenige weitere Vorkommen zwischen 
480 und 980 m Seehöhe. Vorkommens- 
Schwerpunkte in „Tieflagen“, dringt nur ver¬ 
einzelt entlang größerer Täler ins Alpenin- 
nere vor, fehlt beispielsweise weitestgehend 
in der nördlichen Landeshälfte Kärntens 
(Ausnahmen: Maltatal: 855 m t Daniels- 
berg/MöIltal: 935 m, KOWPOSCH (2003b), 
Gurtaring und Klein St. Paul/Gört schirrt al, 
630-650 m). 

Ve rti kal ve rb rei I un g: „p I an ar“-co Hin- 

montan, von 150 bis um 900 m. 

Ökologie: Zeigt irn Alpenraum thermo- 
philes Verhalten (MARTENS 1978; Thaler 
1979); Vorkommen in lichten Wäldern - 
gern in Buchenwaldgesellschaften an 
Baumstämmen und Felsen, auch synamhrop 
in Parks und locker verbautem Gebiet an 
Zäunen und Hausmauern. Auch kleine Ju- 
venile schon an Mauern oder Stämmen zu 
finden, Lacmiws tfenoger zählt - gemeinsam 
mit Opilio Cönesmnu und O. saxatiUs - zu den 
häufigsten Weherknechten an Gebäude- 
mauern in Graz (vgl. KOM POSCH 1993); 
auch in Wien ist luriniiis denüger im locker 
ver hauten Gebiet besonders der west liehen 
Vororte/Beztrkc häufig (J. Gröber, unver- 
off.). 

Allgemeines: ln älterer Literatur oft¬ 
mals unzureichend von den anderen Arten 
der Garrung getrennt. 

Lacinius ephippiatus 
(C. L. Koch 1835) (Abb.42) 

Areal: europäisch (überwiegend atlan¬ 
tisch) in West- und Mitteleuropa {MARTENS 
1978: 331) - jedoch im Osten bis zum Ural 
(Farzaueva 4 Esyunin 2000). 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
außeraipin und in atlantisch beeinflussten 
Alpenteilen (MARTENS 1978: 332); in 
Nordtirol offenbar nur lokal (nicht erwähnt 

in Stipperger 1928; bei Thaler 1979 für 


Innsbruck; Steinrercek 1998 für Innauen 
bei Kufstein, als „Tieflandform* 1 ); selten und 
lokal ? in Vorarlberg: nur drei Juvenile lie¬ 
gen vom Bodenseeufer, Baumle (47^31 * N, 
9°44* E, 398 m), vom Rheindelta (ca. 400 
m), und vom Pfänder (47°30* N, 9°46* E, 
1010 m) vor (Anfang J uni 1966, leg. J. Grö¬ 
ber)* 

In Österreich scheint ein Ost-Westge- 
fätle hinsichtlich der Häufigkeit des Auftre¬ 
tens vorhanden zu sein, das sich auch bei ei¬ 
ner Betrachtung Kärntens zeigt: eine nahezu 
flächendeckende Verbreitung in den tiefe¬ 
ren Lagen Unterkämtens steht einigen we¬ 
nigen Nachweisen aus den Tal lagen Qber- 


Abb. 41: Lacinius dentiger (Steingrüner 
Zahnaugfer), Kärnten, Halltal/Umg, 
Innsbruck. Foto: B. Knoflach, 


Abb, 42: Lacinius ephippiatus (Gesattelter 
Zahnäugler), Steiermark, Stainz bei 
Straden/Oststeirisches Hügelland. Foto: Ch. 
Komposch. 
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Abb. 43: Ladrrius horridus (Stachliger 
Zahnäugler), Kroatien, Ponikve/Krk. Foto: 
Ch, Komposch, 


Abb. 44 Mitopos mono {Gemeiner 
Gebirgsweberknecht), Kärnten, 
Mussen/Gailtaler Alpen. Foto: Ch. 
Kqmposch. 


kamcens gegenüber; aus Osnirol ist bislang 
nur ein gesichertes Vorkommen (Auwäld- 
chen hei Leisach, KüFLER 1984) bekannt. 

Vertikal verbreitu ng: „planar“ -col 1 in- 
montan-(subalpin): vorwiegend tiefere Li¬ 
gen, bis subalpine Stufe, 1750 m (Kom- 
POSCH 1999), 

Ökologie: Hygmphiler Bewohner der 
Bodenschicht* seltener auf niedriger Vegeta- 
tion, an Felsen; in Ufervegetation von Bä¬ 
chen und Flüssen, Au- und Bruchwäldem 
und bodenfeuchten Mischwäldern, 

Allgemeines: In älterer Literatur oft¬ 
mals unzureichend von den anderen Arten 
der Gattung getrennt. 


Lacinius horridus 
(Panzer 1794) (Abb, 43) 

Areal: (südost leuropäisch-mediterran 
(Martens 1978:125); nicht in Westeuropa, 
im Großteil Nordeuropas; auch Apen n men - 
und Balkanhalbinsel, Formen der letzteren 
noch systematisch klärungsbediirttig* 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
anscheinend nur in Gebieten kontinentale¬ 
ren Klimas, fehlt in Vorarlberg, Nordtirol, 
Osttirol Kärnten und in Salzburg mit Aus¬ 
nahme des Lungaus (Einzelfund in Kendl- 
bnick, 1050 m, AüSOBSKY 1987); in der 
Steiermark regional (Grazer Becken), in 
Niederösterreich und im Burgentand weiter 
verbreitet* 

Vertikal Verbreitung: „plana re“-coli ine 
bis (untere) subalpine Stufe; im Allg. unter 
1000 m t max. bis 1600 m, 

Ökologie: Trockenheit liebende An, 
ganz überwiegend Bodenbewohner, in lich¬ 
ten Wäldern bis in Trockenrasen, auch an¬ 
thropogenen Biotopen* Fehlt offenbar auch 
auf Heißländen im Bereich der Donau-Auen. 

Allgemeines: In älterer Literatur oft¬ 
mals unzureichend von den anderen Arten 
der Gattung getrennt; folglich mehrere 
Fehlnennungen für einzelne Bundesländer 
(z.R. Kuhnelt 1944; Schüller 1963). 

Mitopus mono 
(FABRiCiUS 1779) (Abb. 44) 

Synonym: Jahreszahl 1779, entgegen 1799 m 

Martens (1978) 

Areal: Größtes natürliches Areal unter 
Opiliones - Holarktis bis in arktische Re¬ 
gionen, in Südeuropa weitgehend auf Gebir¬ 
ge beschränkt (MaRTENS 1978: 349). 

Horizontalverbreitung: In Österreich 
allgemein verbreitet mit Ausnahme der 
Tieflagen und trockenen Hänge im panno- 
n ischen Erreich (Weinviertel, Wiener Be¬ 
cken, Nordburgenland r*T.). 

Ve riikal ve rb rei t u ng: ( col l in )- man t a n - 
subalpin-alpin; euryzonat - bis über 3000 m 
(Meyer & Thaler 1995. Thaler & Knof- 
Lach 1997, 2001); mit Abstand häufigste 
Weherknechtan der subalpinen und alpinen 
Stufe; in den Hohen Tauern maximale Ak¬ 
tivitätsdichten hei 1900 m Seehöhe (Kom- 
posch & Gröber 1999). 
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Ökologie: Jn lieferen Lagen” vorwie¬ 
gend in Wäldern, oberhalb der Waldgrenze 
in Zwergstrauch- und alpmen Rasenforma- 
uonen, subalpin sehr häutig. Adulti auch 
auf niederer Vegetation, an Baumstämmen 
und Felsen; auch synanthrop auftretend mit 
regionalen Unterschieden (in Wien nur ge¬ 
legentlich an Häusern bzw. Mauern am We¬ 
st rand/Wienerwaldnind, im „humideren” 
Alpengebiet wohl häutiger an Gebäuden 
(vgl. Ausübsky 1987). 

Allgemeines: Auffällige, zT- hühenstu- 
fern bzw, regional abhängige Variabilität m 
Proportionen und Färbung und Zeichnung 
(u.a. Jenmnus 1982, 1983), Tiere höherer 
Ligen „bunter“ und kurzbeiniger; vgl. auch 
Martens (1988) zu Problemen der Varia¬ 
tion der Art in Westeuropa, ln den Nörd¬ 
lichen Kalkalpen konnte Muster (2000) ei¬ 
ne signifikante Abnahme von Männchen 
mit zunehmender Seehöhe zeigen und er¬ 
klärt dies durch eine höhere „Robustheit“ 
der Weibchen gegenüber ungünstigen Um- 
Weltbedingungen. 

Mitopui glacialis 
(Heer 1845) (Abb, 45) 

Synonym: Partidieiluj obli^uus (GL KüCH 1839) 
u. StlPPERGER 1928) 

Areal: Hochalpin-nivaler Endemit der 
Alpen (Martens 1978: 353-354), nicht *m 
nordöstlichen Alpengebiet mit geringer 
Massenerhebung. MUSTER (2001) fand die 
An nicht im Tennengebirge. Ähnlich di¬ 
mensioniertes, nur etwas eingeschränkteres 
Areal wie Dicranopoipus gostememis. 

Horizontal Verbreitung: Ostgrenze in 
den Nordalpen offenbar das Salzachtal 
(AUSÜBSKY 1987); Verbreitung in Kärnten - 
mir dem südöstlichen (isolierten?) Areal¬ 
ausläufer Dobratseh - siehe KompüSCH 
(1999: Karte 62); im Gößnitztal in den Ho¬ 
hen Tauern zwischen 2500 und 3280 m 
(Komfosch 1997b). 

Vertikal Verbreitung: subalpin-alpin-n i- 
val; 1850-3280 m. Insgesamt tiefste Funde 
um 1700 m, höchste Fundorte in Nordttrol 
bis 3457 m (Thaler 1981, 1984, 1989, 
1992, 1999b); in der Schweiz bis über 3600 
m (Martens 1978). 

Ökologie: Stenotoper Bewohner alpiner 
Blockhalden und Felsfluren, vereinzelt in 


der alpinen Grasheide; auch auf Moränen¬ 
schutt, „synanthrop" an hoch gelegenen 
Gebäuden. Nach StE)NROCK (1931) auch 
auf Gletschern Nahrung suchend. 

Allgemeines: Höchst steigende Weber- 
knechtan des Alpen raumes! 

Gyas annulatus 
(Ouvier 179t) (Abb. 46) 

Areal: Endemit der Alpen (MARTENS 
1978: 359, 363E); „vorwiegend in den süd¬ 
lichen Alpenzügen“. 

Horizontalverbreitung: ln Österreich 
„in den nördlichen Kalkalpen verstreut, in 
den Zen trat-Alpen lokal in Kalkgebieten 


Abb. 45; Mitopus glacialis 
(Gletscherweber kn echt), Kärnten, 
Festkogel/Ötztaler Alpen. Foto; B. Knqflaoh. 


Abb. 46; Gyas annulatus (Weißstirntger 
Riesen weberknecht), Kärnten, Trögerner 
Klamm/Karawanken. Foto: B. Kqmposcr 
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Abb. 47: Gyas titanus (Schwarzer 
Riesenweberknecht), Kärnten, 
Kotschnatal/Steiner Alpen. Foto: B 

Komposch. 


(z.B. AUSOBSKY 1987 für Salzburg), in Jen 
südlichen Kalkalpen weit verbreitet“, ln 
Kärnten weitestgehend auf die Südöstlichen 
Kalkalpen beschränkt - im Allgemeinen 
bildet die Drau Jie nördliche Grenze (Aus* 
nähme: Sattnitz) lokale Vorkommen in 
den Hohen Tauern sind aut Kalktnseln he- 
schränkt (siehe beispielsweise kleinräumige 
Verbreitung im Gößnitztal, KüMPOSCH 
1997b: Tafel 9). 


Abb. 48: Dicranopalpus gasteinensis 
(Gasteiner Geweihkanker), Nordtirol, 
Solstein/Nordkette. Foto: B. Knoflach. 


Die in Franz & GüNHOLP (1954) ange- 
gehenen Funde aus dem Nordosten des Ge- 
hietes erscheinen zweifelhaft: mehrere Serien 
aus diesem Gebiet waren fehldeterminierte 
G. Uranus oder Leiobunum rupestre (s. 1.!). In 
Nordnrol findet sich Gyas annulatus auch in 



den Zentralalpen (Ötztal: ST1PPERGER 1928; 
ÜJHAN 1981, bei kleinräumiger Vikananz 
mit G. titanus: G. annulatus in Bachnähe im 
Talboden, G. titanus an bewaldeten Talhän- 
gen). Eine Sene im NHMW (Salzburg: Win- 
nerfallhöhle bei Abtenau, 13.03.1983, ent¬ 
hält je einen juvenilen G. onnuiarus und G. 
titanus, ein Fall von Syntopie, zwei weitere 
aus den Kärntner Karawanken bekannt). 

Vertikalverbreitung: Montane und sub¬ 
alpine bis alpine Stufe; etwa 500 bis über 
2100 m; JANETSCHEK (1949) gibt für das 
Vorfeld des Hintereisfemers (Ötztaler Al¬ 
pen) noch Vorkommen in 2300-2490 m an. 
Eine Serie im NHMW, „Prager Hütte am 
Großvenediger, 2810 m“, wäre der „Höhen¬ 
rekord“, siehe KOFLER (1984), der diese Da¬ 
ten offenbar für glaubwürdig hält. 

Ökologie: JANETSCHEK I. c. fand G. an- 
nu/atus an vergleichsweise weniger feuchten 
Stellen als in tieferen Lagen; er vermutet 
dort Konkurrenz mit Mitopus gtaaalis unJ 
findet stärkere Frontalrand-Bekömelung als 
bei letzterer Art! Klärungsbedürftig! 

Zur Verbreitung in Slowenien und zur 
Biologie siehe LlPOV$EK et al. (1996) und 
NOVAK et al. (1999). Syntopie mit folgender 
Art kommt vor (Novak et al. 1984), Tren¬ 
nung auf Grund des Mikroklimas in Über¬ 
winterungshöhlen (Gyas annulatus im kälte¬ 
ren Eingangsbereich). 

Allgemeines: Syntopie/Vikarianz mit 
folgender Art sowie Variation der trennen¬ 
den Merkmale in den verschiedenen Areal- 
teilen wäre noch zu untersuchen! 

Gyas titanus Simon 1879 (Abb. 47) 

Areal: „disjunkt europäisch-montan“ 
(Martens 1978: 359-360): Iberische Halb¬ 
insel und Pyrenäen, Alpenländer ohne Jen 
Westen, Teile der variszischen Mittelgebirge 
(Bohmerwald), Karpatengebiet, im dma- 
nsch-halkanischen Gebiet wohl Kontinu¬ 
ität (NOVAK et al. 2000) zum Karpatenareal; 
zerstreut in Apenninenhalbinsel bis Süden. 

Horizontalverbreitung: Fehlt im äußer¬ 
sten Osten Österreichs, bislang auch keine 
(sicheren) Nachweise aus Osttirol (vgl. 
KOFLER 1984). In Kärnten nur in den öst¬ 
lichen und nördlichen Landesteilen, Über¬ 
lappungen des Areals mit G. annulatus nur 
in den Karawanken. 
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Vertikalverbreitung-* ca* 300 bis 1850 
m* Montan- und Subalpinstufe; vorwiegend 
in tieferen Ligen und weniger hoch steigend 
als vorige An* 

Ökologie: Entsprechend auch Tempera- 
turpraferenr in Uberwinterungshöhlen (im 
weniger kalten Höh len inneren» Hovak et, 
al 1999). Stenotop-hygrophile An; Vor- 
zugshahitate sind feucht-kühle Bach- 
Schluchten, hier an nassen - ;*T wasser- 
überriesclten - Felsen und in Felsspalten; er¬ 
ste Phasen der Post embryonalen twic klung 
subterran, juvenile besiedeln hohlraumrei- 
che Strukturen (Blockschutt, Schotterhän- 
ke, Totholzansammlungen} in unmittelbarer 
Nähe von Fließgewässem. 

Phänologie: Adulte von Mai-Öku Juve¬ 
nile von April-Sept. (AusoBSKY 1987}* 

Allgemeines: Regionale Vikarian; brw* 
(ausnahmsweise) Syntopie mit G. mmulatm 
(siehe oben, u.a. LüHAN 1981). Aufgrund 
der komplexen und engen ökologischen 
Ansprüche (auch St taten Wechsel zwischen 
Juvenil und Adult) sehr guter Biöindtkaror 
und von hohem naturschuizfachlichem 
Interesse* 

Dicranopalpus gasteinensis Doleschall 
1852 (Abb. 48) 

Areal: Endemir der Alpen (MARTENS 
1978: 168-369), möglicherweise auch der 
Karpaten ( WEISS 1996). 

Horizontal Verbreitung; In Österreich 
in allen Alpenmassiven, im Nordosten bis 
Düfrenstein und Schneeherg in Niederes- 
[erreich, im Südosten bis zur Vellacher Kot- 
schna in Kärnten, nicht mehr im Koralpen- 
gebiet. Locus typicus: Hohe Tauern, bei Bad 
Gastein. 

Vertikal Verbreitung: alpuvnival, um 
1600 bis 3300 m (Thaler 1989), haupt¬ 
sächlich über 2000 m, an ausgedehnten 
Schutthalden auch unterhalb der Wald gren¬ 
ze (bis 1100 m hinab?). 

Ökologie: Stenotoper, nachtaktiver Be¬ 
wohnet alpiner Block- und Schutthalden, 
an Felsen und ausnahmsweise auch an Ge¬ 
bäuden dieser Höhenstufe (AUSOBSKY 

1987)* 

Allgemeines: Emährungsbiologie uncer- 
suehenswert! 



Amitenus 3urantiaCUS A bb. 49: Amitenus aurantiacus 

{Simon 1881) (Abb. 49} (Hählentangbein), Nordtirol. 

Pertisau/Achensee. Foto: B. Kwoflach* 

Areal: f ,curopäi sch-montan“ (Martens 
1978: 374-375); in den Alpen, Dinarischen 
Gebirgen, und mehr verstreut in den herey- 
nischen Mittelgebirgen vor allem des west¬ 
lichen Mitteleuropa, z.B* bis Rheinland- 
Pfalz (Weber 2001 )* KlimeS (2000) nennt 
die Art nicht für Tschechien* 

Horizontalverbreitung: ln Österreich 
im Alpengebiet weit verbreitet, auch im 
nördlichen Alpenvorland (i.B, Hausruck, 
im westlichen Niederös[erreich z.B* N Purg- 
stall, weiterhin iin Dunkelsteinet Wald), 
nördlich der Donau lokal im südlichen 
Wald viertel; in den südlichen Bundeslän¬ 
dern weit verbreitet und nicht selten. 

Vertikalverbreitung: 200 m {z.B* Nord- 
rand des Dunkelsteiner Waldes) bis 1700 m; 
in Salzburg 86 % der Funde unterhalb 1200 
m Seehöhe (AUSÖMCY 1987), ganz ähnli¬ 
che Verhältnisse in Kärnten* 

Ökologie: Vorwiegend montane bis sub¬ 
alpine Wälder, größere Juvenile und Adulte 
auf niedriger Vegetation, an Baumstämmen 
und Felsen. Überwinterung mit Erreichen 
der Reife - wo möglich - in Höhlen und 
Stollen, dort oft auffällig häufig („Massen- 
aöftreren“); „trogtoxen“ nach MARTENS 
(1978), „subtrogbphil“ nach WEBER 
(2001); BoURNE (1978) weist auf die wich¬ 
tige Funktion im biozönotischen Konnex 
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Abb. 50: Astrobunus laevipes (Östlicher 
Panzerkanker), Steiermark, Mur- 
Graz/Grazer Becken. Foto: Ch. Kompüsch. 


Abb. 51: Asfrobunus helfen (Hellers 
Panzerkanker), Kärnten, 
Oswaidiberg/Viliacher Feld. Foto: Ch. 
Komposch. 


durch den Eintrag organischer Substanz in 
Hühlenükosysteme hin! 

Allgemeines: Von Spelaeologen am 
häufigsten gefundene Weberknechtan (vgl. 
STROUHAL & VORNATSCHER 1975), 

Astrobunus laevipes 
(Camestrini 1872) (Abb, 50) 

Areal: südosteuropäisch; Karpaten lan¬ 
det, Ungarische Tiefebene, Ausläufer im 
oberen Elbe- und Donau-Tal* Po-Ebene 
(Martens 1978: 383f,); isolierte Vorkom- 
men im Rhein-Main-Gehier (Hofer tk 
SPEI HA 2001), im Norden bis Umgebung 
Halte/Saale (SCHNITTER 1991* 1995) und 
Landkreis Stendal/Sachsen'Anhalt (Kom- 
KISCH 2003a). 


Horizontal Verbreitung: In Österreich 
vor allem in den pannonisch getönten Öst¬ 
lichen Landesteilen, im niederösterreichi¬ 
schen Alpenvorland und von da stellen¬ 
weise bis in die Nördlichen Kalkvoralpen 
(Ressl 1995), im oberösteneichischen Do¬ 
na utal (Enns) und Alpenvorland (Bach¬ 
mann mg) West grenze (STEIN BERGER & 
ThalER 1994), nördlich der Alpen nicht 
weiter nach Westen, Im Süden (Kärnten) 
ausschließlich in den Tal räumen, von hier 
lokal ins Alpen innere (:.B. W$$f. Fallbach, 
MaltataL 855 m) eindnngend; westlichster 
Fund in Kärnten bislang Pusamin bei Spit¬ 
tal a. d, Drau, in Osttirol fehlt die Art (KOP¬ 
IER 1984), 

Vertikal Verbreitung: Vorwiegend im 
Flachland, auch in kollinen und suhmonta- 
nen Lagen, bis etwa 700 m im südlichen 
Niederösteneich (Ressl 1995), gegen 900 
bis 1000 m in Kameen aufsteigend, 

Ökologie: Thennophiler Bewohner von 
Auwäldern, Laubwäldern, Saumgesellschaf' 
ten, auch Wiesen, Gärten etc. 

Allgemeines: Oft zusammen mit Nehim 
semprmii, in schlecht erhaltenem Fallenma¬ 
terial ist die Unterscheidung von Juvenilen 
beider Arten manchmal unklar: Unterschie¬ 
de bestehen jedoch in Form des Augenhü¬ 
gels! 

Astrobunus helfen 
(äusserer 1967) (Abb. 51) 

Synonym: RoEWER (1957) beschrieb zwei „neue 
Arten" von Astrobunus aus dem Alpengebiet: A, 
bavancus (L c.; 332) nach 1 Cf aus den „Bayri¬ 
schen Alpen", A. giodbicri (L c.: 334) nach I Q 
vom w Oroß-Glockncr (Umgebung des Glöckner- 
Hauses )". Diese Namen wurden nicht in Mar¬ 
tens (1978) aufgenommen; vermutlich (!) han¬ 
delt es sich um Synonyme von A. keilen (NB: 
Material nicht gesehen!) (was wohl auch für den 
gei»graphisch noch unwahrscheinlicheren A. scu- 
ücmil C-: 335) von „Schottland (Umgebung von 
Aberdeen)" gehen dürfte), ln Tirol überschreitet 
die An Jen Inn nur lokal (MARTENS 1978), auch 
die deutsche Checkliste (Bück et al. 2002) 
nennt A. keüen nicht; so liegt vermutlich hei *A, 
hawmcus“ eine fatsche Fundortangabe vor. Das 
Glocknerhaus mit einer Seehohe von 2132 m 
hegr oberhalb der für A. heilen typischen Hohen- 
Zone (nur in den Südalpen in diesen Höhen ver¬ 
zeichnet), auch dieser Tundorr erscheint somit 
zweifelhaft 
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Areal: Endemit der (vorwiegend süd¬ 
lichen) Alpen und (nordwestlichen) Pma¬ 
nschen Gebirge (Martins 1978:389* 391), 

Horizontal Verbreitung: In Österreich 
nur in Nordtirol die A lpenhaupt kette nach 
Norden überschreitend* sonst südlich dieser 
Osttirol, Karmen; fehlt in den Nordostalpen 
nördlich und östlich der Hohen Tauern. 

ln Kirnten in den Karawanken und im 
Klagenfurter Becken wett verbreitet* die öst¬ 
lichsten Vorkommen befinden sich an den 
Drau hin gen bei Lippitihach N Blei bürg; im 
Westen zahlreiche Funde im Villacher Feld 
und im Dobratsch-Gebtet bis zum Garlitz* 
Durchbruch; bislang keine Nachweise wei¬ 
ter westlich aus dem Gail- oder Drautal. 
Nach dieser „Verbreitungslücke** Vorkom¬ 
men im Oberen Mölltal zwischen Winklern 
und Mörtschach (bis 1070 m). 

Vertikalverbreitung: Montan- und Sub¬ 
alp inst ufc* 480-1500 m in Kärnten (Kgm- 
rosen 1999); tiefster Fund tm Bergsturzge¬ 
lände des Dobratsch (KOMPÜSCH 1997c* 
KöMPOSCH et aL 1998); Syntopie mit A. ine- 
wpes (Drautal bei Spinal) zitiert in HOFER 6t 
Spelpa (2001) (sub ,*A. bernordmus“, Lap¬ 
sus!). 

Ökologie: Thermophiler Bewohner von 
Flockigen Laub- (Buchen-), Misch- bzw. 
Kiefernwäldern (auch Wald brandflächen)* 
Haselgebüsch* Magerwiesen mit Klauhstein- 
mauem und -riegeln* Blockhalden* Stollen 
bis hin zu wärme begünstigten Kalktuff- 
Quellfluren. 

Allgemeines: Von ÄUSSERER (1867) aus 
Jer Umgebung von Innsbruck beschrieben. 

ieiobunum limbaium 
L Koch 1861 (Abb. 52) 

Areal: mitteleuropäisch-montan; in den 
Alpen und Teilen der vanscischen Mittelge¬ 
birge* synanthrop darüber hinaus in Mittel- 
bis Nordeuropa (Martens 1978; 397f.; 
Buss 1990b). 



Kleinsölkral/Niedere Tauem* Steiermark* 
980 m). 


Abb, 52: Leiobunum limbatum 
(Ztegelrückenkanker), Nordtirol, Zirl/Umg 
Innsbruck. Foto: 8. Knoflach. 


Vertikalverbreitung: Von 170 m in 
Wien bis 2165 m an der Glocknerstraße in 
den Hohen Tauem (KöMPOSCH 1999). 

Ökologie: Primär Felsbewohner* besie¬ 
delt Mauern (Gebäude* Brücken!) als Er- 
satzbiotope; hemisynanthrop! ln Noidtirol 
von den Felswänden der Waldstufen in die 
Stadtgebiete ausstrahlend* so beispielsweise 
im Zeitraum 1960-1985 regelmäßig an den 
Außenmauem der Alten Universität in 
Innsbruck festgestellt (THALER 6 l Knof- 
LACH 1995). 

Allgemeines: Mehrfache Beobachtun¬ 
gen von Massenansammlungen an Mauern 
bzw. Felswänden (z.B. Warmbad Villach, 
Kärnten)- 

Leiobunum roseum 
C L Koch 1839 (Abb. 53) 

Synonym: L, jiutpimssotum L. Koch 1869 

Areal: Endemit der Südöstlichen Kal¬ 
kalpen und des außeralpinen Slowenien 
(Martens 1978:400, 501). 


Horizontalverbreitung: ln Österreich 
im pannonischen Tiefland fehlend. Beispiel 
Wien: hier vorwiegend in westlichen Bezir¬ 
ken bis Sradtientrum* bisher nicht im Süd¬ 
osten und nördlich der Donau. In den süd¬ 
lichen Bundesländern entlang auch kleiner 
Täler ins Alpeninnere vordringend (z.B, 


Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
nur in Östurol und Kärnten; in Kärnten im 
Allg. südlich der Drau (Gailtaler und Kami- 
sche Alpen* Karawanken), überschreitet 
hier die Drau nachweislich nur im Bereich 
der Satmitiwände - die Meldungen aus dem 
obersten Mölltal (FRANZ 1943* 1949) konn- 
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Abb 53: Leiobunum roseum 
(Karminrüekenkanker), Kärnten, Maria 
Graben/Karnische Alpen. Foto: Ch. 
Komposch. 


Abb. 54: Leiobunum rotundum 
{Braunrückenkanker), Nordtirol, 
StamVInntal. Foto: 8. Knoflach. 


ten nicht bestätigt werden; siehe KOMPOSCH 
(1999: Karte 60); Ostgrenze der Verbreitung 
bislang im Naturschutzgebiet Tröge me r 
Klamm in den Karawanken« dun rn hohen 
Dichten aut wärmebegümtigten Felsen. 

Vertikal Verbreitung: 500-1000 m 
((CöM POSCH 1999 für Kärnten), Küfler 
(1984) meldet Vorkommen bis zu 2250 m in 
den westlichen Lienzer Dolomiten, 

Ökologie: Stenotoper und thermophiler 
Bewohner von senkrechten und uberhan¬ 
genden KalkteU wänden. 


Allgemeines: Dkus typicus mit „Umge¬ 
bung von Triest 14 fraglich. Hohe Verant¬ 
wort liehkeit Österreichs für den Erhalt die¬ 
ser Spezies! 

Leiobunum rotundum 
(Latreille 1798) (Abb, 54) 

Areal: Im atlantisch geprägten West-, 
Mittel- und Nordeuropa; tm Mediterrange¬ 
biet fehlend (MARXENS 1978: 403). In Un¬ 
garn westlich der l\>nau an anthropogen 
übertbrmten Flti&sufem (KOMPOSCH im 
Druck). 

Horizontal Verbreitung: ln Österreich 
in tieferen Lagen verbreitet - fehlende 
Nachweise bislang nur aus Osttirol im 
Alpengebiet in atlantisch beeinflussten 
nördlichen Anteilen, in größeren Tälern. 
Im südlichen Kärnten und Grazer Becken 
weiter verbreitet (KOMPOSCH 1999). 

Vert i ka I verb rei I u n g: „p I a n a r 1 * -c o 11 in - 
(montan); von unter 140 m (nördliches 
Burgen land) aufwärts bis gegen 1000 m: in 
Kärnten 390-520 m (930 m, Weißensee) 
(KOMPOSCH 1999), in Salzhurg (MARTENS 
1978 nach A, Ausorsky) ganz überwiegend 
unter 900 m, nur selten über 1000 m. 

Ökologie: Im südlichen Österreich tritt 
L rotundum (primär?) in unmiudharer Nä¬ 
he von größeren - sowohl fließenden als 
auch stehenden - Gewässern auf (Funktion 
als Ausbreitungskomdore?)* zeigt allerdings 
auch einen zweiten HabUatschwerptmkt in 
Städten - hier synanthrop an Mauern! Die¬ 
ses (regional beschränkte?) diplo-stenöke 
ökologische Verhalten ist weiter untersu¬ 
che ns wen. 

Allgemeines: Siehe Ndtmfl sempnmii. 

Leiobunum rupestre (Herbst 1799} 
(Abb, 55) 

Areal: Die Verbreitungsangaben in 
MaRTENS (1978: 410^411) Sind nach Er¬ 
kennung der Komplexität der Art (SlLHAVY 
1981; KOMPOSCH 1998h; [. MARXENS in 
litt.) zu modifizieren, besonders die karpati¬ 
schen, ost mittel- bis norde uropa ischen 
Nachweise beziehen sich auf L, usem Av- 
RAM (L. gfabrum sensu SlLHAVY 1981 )> 

Leiobunum rupestre ist im Alpengebiet 
und den vaiiscischen Mittelgebirgen ver¬ 
breitet. 
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Horizontal Verbreitung: In Österreich 
lebt L. nipeitre außer im eigentlichen Ab 
pengebiet inklusive WienerwalJ, im nörd¬ 
lichen Alpenvorland i,B. in N ledernster- 
reich (Ressl 1995), im Dunkelsteiner Wald 
und nördlich der Donau im Wald- und 
Mühlviertel; fehlt in den pannomsehen 
Tief* und Hügelländern (selten im Leithage - 
hirge). In der Steiermark und in Kärnten 
vor allem in tieferen Lagen weit verbreitet. 
KofLER (1984) kennt nur wenige Nachweise 
aus Qsttirol. 

Vertikal Verbreitung: 260-2160 m 
(KOM POSCH 1998b, 1999: bis 1680 m See¬ 
höhe), Vgl. aber folgende Art, frühere 
Nachweise rrennen die beiden Arten nicht! 
Signifikant tieferer Vorkotumcnsschwer- 
punkt als jener von L. subaipmwm. 

Ökologie: Vorwiegend Waldhew'ohner, 
stärker hygrophil als die rotrück igen Leiobu- 
num-Arten; an senkrechten und überhän¬ 
genden (regen geschützten) Felswänden. 

Allgemeines: Syntopie mit L. suboipi- 
num bekannt (z,B. Saualpe: Löllingbach, 
46*55' N. 14*37* E. 1100 m, Ch. ik B. Kom- 
posch, unveröff.). 

Leiobunum subafpinum Komposch 
1998 (Abb. 56) 

Areal: Ostalpenendemit (KOMPOSCH 
1998b: Abb. 15, 2000c: Abb. 4). 

Horizontal Verbreitung: Areal auf die 
östlichen Zentralalpen in Österreich (Östtb 
rol, Salzburg, Steiermark, Kärnten) be¬ 
schrankt: Hohe Tauern (locus typtcus: Oöß- 
nitztal, Kärnten), Nockberge, Kor und Pa- 
ckalpe, Fischbacher Alpen, östliche Niedere 
Tauern, Gesäuse. Westliche Arealgrenze 
noch nicht geklärt: bislang keine Nachweise 
aus NordtiroL 

Verti kal verbre itu ng: Verb re i tungs- 

Schwerpunkt in der Subalpimtufe zwischen 
1500 und 2100 m, die Grenzwerte liegen bei 
450 m {an feucht-kühlen Sonderstandorten 
wie Schluchtwäldem: z.B, Laßnitzklause, 
Hartelsgraben, Teigitschklamm, alle drei 
Steiermark) bzw, 2200 m (Gößnitztal) 
(Komposch 1998b). 

Ökologie: Stenotoper Besiedlet von 
senkrechten bzw, überhängenden Felswän¬ 
den, ausnahmsweise auch auf Baumstäm¬ 


men; Juvenile (überwintern?) im Block- 
schutt (Komposch i998b). 

Allgemeines: Rezent beschriebene Art. 
Sehr hohe naturschutxfochliche Venmcwor* 
mng Österreichs für den Erhalt derselben! 

Nelima apenninica Martens 1969 

Areal: Haupt Verbreitung im nördlichen 
und mittleren Apennin sowie in den Corti- 
sehen und Meeralpen (MARTENS 1978). 

Horizontalverbreitung: ln Österreich 
nur ein Fund: Osttirol, Amhach hei Sillian, 
1100 m (leg, A* ÄUSOBSKV). 


Abb. 55: Leiobunum rupestre 
(Schwarirückenkanker), NordtiroI, 
Igls/Umg. Innsbruck. Foto: B. Knofiach. 


Abb. 56: Leiobunum subafpinum 
(Subalpiner Schwarzrückenkanker), 

Ste i e rma r k, Tei g i tsch k I a m m/5te i risch es 
Randgebirge. Foto: Ch. Komkäch. 


Vertikal Verbreitung: 1100 m (Am- 
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Abb. 57: Nefima semproni (Honiggelber 
Langbeinkanker), Ungarn, 
Brennbergbanya/Umg. Sopron. Foto: Ch. 

Komposch, 


hach); im Apennin zwischen 820 und 1 520 
m (Martens 19781 

Ökologie: Krau* schiebt eines Fichten¬ 
waldes (Arnbach, 15, Juli» KoFLER 1984); 
nach Martens (1978) ein Gebirgswaldbe- 
Siedler. 

Allgemeines: Ungenügend bekannte 
Art mit lediglich einem StreufunJ aus Ös¬ 
terreich. 

Nelima sempronii 
Szalay 1951 (Abb. 57) 

Synonym: Wlirrui scmprum SZALAY 195] in MAR¬ 
TENS 1978 

Areal: „suhmcditerran“ (MARTENS 

1978: 421-423) - Ost- und Südalpen, Wes- 
tungarn, Südmähren, Nord- und Mittel Ita¬ 
lien, zerstreut in Deutschland bis Berlin im 
Norden, Polen (rezent anthropochor?). Kei¬ 
ne Nachweise aus dem 19, Jahrhundert im 
NHMWl 

Ho ri zon tal ve rb re i t u n g: A u sge ru >m me n 

Vorarlberg aus allen österreichischen 
Bundesländern bekannt. Im Salzburger Be¬ 
cken auf die wärmsten Teile beschränkt 
(AUSOBSKY 1987), In den Tieflagen und 
Flusstälem der Steiermark und Kärntens 
weit verbreitet, eine kontinuierliche Ver¬ 
breitung im Oberen Drautal (KOMPOSCH et 
al 2003) lässt auf anschließende Vorkom¬ 
men in Osttirol schließen (vgl. auch KOFLER 
1984>* STEIN BERG ER (1987b) publizierte den 
Erstnachweis für Nordtirol von der Huttm- 


ger Au und Martinswand (Funddatum Sept. 
b zw. Nov./Dez. 1995), 

Verttkalverbreitung: Vom Tiefland 

(Nordburgenland 140 m) über die colli ne 
bis m die obere Montamnife gegen 1000 m 
(KöMPOSCH 1999: Kärnten bis 990 m). 

Ökologie: Hemihygrophil; an Struktur- 
reichen Gewässerufern, an Mauern und Fel¬ 
sen im Bereich der Krautschicht und auch 
als Kulturfolger in Gärten und Parks (hemi- 
synanthmp; z.B. ThALEK er al. 19 90 aus 
Innsbrucker Vorstadtgarten). Seltener auch 
in xerothetmen Biotopen, so beispielsweise 
„Felssreppe* am Kalenderberg-Südhang hei 
Mödling, Barberfallen, leg. J, Grl'BER; Ha¬ 
ckelsberg, Barberfa I len, leg. K. HEB AR; vgl. 
auch ZUDCA (1998) für das n jede ros t errei¬ 
ch ische Steinfeld (sub sp/*). Die 

Bemerkungen in Grurer (I960) (sub Neli¬ 
ma sili'tfttca) im Vergleich zu Lejpbunum ro- 
tundum beruhten auf ungenügender Kennt¬ 
nis! 

Allgemeines: Erinnert in seinem ökolo¬ 
gischen Verhalten teilweise an hiiohunum 
rotundum. (Semi)quantitative Daren sowohl 
aus naturnahen Biotopen als auch aus dem 
Sied lungsraum wären wünschenswert. 

Zu erwartende Arten 
(mit grenznahen 
Horizontaiverbreitung) bzw. 
klärungsbedürftige Fälle 

Siro nov. sp,?: Eine möglicherweise in 
SE-Kämte nj SW- S te iermark (Kuralpen- 

Südosrabfall) sich findende Form, wohl 
identisch mit einer von Novak in Slowe¬ 
nien (Wind i sc he Bühel) aufgefimdetien (T. 
NOVAK in litt,). Aus dem Koralpengehiet 
nur einige alte, vertrocknete Exemplare 
(coli. H. FRANZ), die vermutlich dieselbe 
An repräsentieren; neue Aufsammlungen 
waren zur Bestätigung dringend erforder¬ 
lich! Vertreter einer m Europa in Südfrank¬ 
reich (Zentralmassiv), den mittleren Südal¬ 
pen und den Noidkarpaten offenbar teilbar 
verbreiteten Gruppe (S, rühmt LatreiUE 
1804: 5. itilkorum Chemjn/ 1990; S, corpc - 
i/ikiis Rafalski 1956), 

'Nemostoma dentigemm Canestrini 
1873: Diese mit N. bidentatum verwandte 
Art ist aus Österreich mehr bekannt, ihr 
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Areal umfasst unser Gebiet gewissermaßen 
von S und NW: Südalpen Italiens (Vorkom- 
men im Tagliamento-Tal weniger als 30 Ki¬ 
lometer Luftlinie von der österreichischen 
Staatsgrenze entfernt) bis Slowenien und Is¬ 
trien, im (besonders südwestlichen) 
Deutschland (z.T. urban) in tieferen Lagen 
weit verbreitet, vgl. SPELDA et al. (2003), 
BAUMANN et al. (1992), im Norden bis 
Sachsen-Anhalt (BüSS 1991; Komposch 
2001, 2003a; Schnitter 1991). Rauh 
(1993) gibt die Art für den Wettersteinwald 
(1390-1850 m, nahe der Tiroler Grenze) an, 
dies erscheint etwas unwahrscheinlich und 
ist klärungsbedürftig! 

Dicranolasma s cabrum (HERBST 
1799): am Südfuß der Karawanken bei Aß- 
ling/Jesenice (vgl. KOMPOSCH 1997a); bis¬ 
lang nicht auf den Nordabhängen der Kara¬ 
wanken in Kärnten. 

Trogulus martensi CHEMINI 1983: Ver¬ 
breitung dieser rezent beschriebenen Art: 
mittlere Südatpen (Südtirol, Trentino, Prov. 
Verona, Pordenone), CHEMINI (1983) und 
Bergamo (CHEMINI & Martens 1988). Fer¬ 
ner im Schweizer-Französischen Grenzge¬ 
biet (Raum Basel, WEISS et. al 1998), neu¬ 
erdings auch in Baden-Württemberg (nörd¬ 
lich von Basel) gefunden (SPELDA et al. 
2003). ln Österreich bisher keine Nach¬ 
weise, ein Vorkommen in Tirol oder Vorarl¬ 
berg wäre möglich. Vertikalverbreitung: 
Funde bisher aus tieferen Lagen - in den 
Südalpen nach CHEMINI (1983) um 200 bis 
500 m. Syntopie: nach WEISS et al. (1998) 
im Raum Basel zusammen mit T. cbsanicus 
und T. tricarinatus. 

Trogulus tricarinatus (LlNNAEUS 
1767): stellt möglicherweise auch einen 
Artenkomplex dar? (vgl. MARTENS 1988; 
Komposch 2000b). 

Zachaeus crista (Brülle 1832): grenz¬ 
nahe Vorkommen in der Slowakei (Umge¬ 
bung Bratislava), auch Südost-Mähren (Kli- 
MES & RouSar 1998); bisher allerdings kei¬ 
ne Nachweise aus den Hainburger Bergen, 
den Donau- und March-Auen, oder dem 
östlichen Weinviertel. 

Leiobunum blackivalli Meade 1861: in 
Böhmen noch bei Trebon (Wittingau) (Kü- 
MES & RouSar 1998), ein Auftreten im 
nördlichsten Waldviertel wäre möglich. 


Leiobunum tisciae Avram 1968: nach 
KlimeS (2000) kommt diese östliche Art 
nicht nur in der Slowakei, sondern auch in 
Mähren und Böhmen vor - ein Vorkommen 
im nördlichen Niederösterreich wäre mög¬ 
lich? 

„Species alienae", 
Fehlmeldungen und 
undeutbare Arten 

Der CFA (Kritscher 1956) listet eine 
Reihe solcher fragwürdiger Namen auf - 
teils „alte“ Fehldeutungen und Dubiosa, 
teils vor allem auf ROEWER zurückgehende 
überflüssige Namen (jüngere Synonyme) 
und „Fantasiefundorte“, auch von Had2Is 
Wiederbeschreibungen alter, aber von Roe- 
WER ungenügend dargestellter Arten her¬ 
stammende Doppelbenennungen! 

Die Auffindung der unveröffentlichten 
Abbildungen zu DOLESCHALL (1852) erlaubte 
einige Deutungen, u.a. des Leiobunum sehe- 
puncatum DOLESCHALL 1852 (nach Vergleich 
der Abbildung mit juvenilen L. limbatum aus 
Wien) als vermutlich auf juvenilen L. limba - 
tum begründet; ein Ersatz des eingebürgerten 
Namens durch dieses „wahrscheinliche ältere 
Synonym“ erscheint allerdings nicht ange¬ 
bracht! (Thaler & Gruber 2003). 

Die Verwirrung bei den lschyro£>salis-Ar¬ 
ten der Alpen wurde in der Revision von 
MARTENS (1969) aufgeklärt; vgl. dazu auch 
von Helversen & Martens (1972): der 
Holotypus von 1. pestae Roewer 1950 vom 
„Sonnenberg, Leithagebirge, Aug. 1934, leg. 
Roewer“ ist eine /. luteipes SlMON (Patria: 
Frankreich!); /. janetscheki Roewer 1950, 
vom „Stappitzer See, Hohe Tauern“ eine /. 
nodifera SlMON (Spanien) - siehe weiteres in 
Martens (1969)! 

Nemastoma schenkeli ROEWER 1951: 
Holotypus ebenfalls vom „Sonnenberg, Lei¬ 
thagebirge“, ebenso N. riparium ROEWER 
1951, von „Österreich: Wachau (Melk)“, 
mit Domenpaaren auf Areen 2-4, sind Ver¬ 
treter von Paranemastoma (Subgenus Dro- 
medostoma KratoCHVI'l) aus der Verwandt¬ 
schaft von P. radewi aus Südosteuropa (vgl. 
Kratochvil 1958). 

ISIemastoma janetscheki SCHENKEL 
1950 ist auf juvenile Mitostoma chrysomelas 
begründet. 
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Astrobunus glockneri Roewer 1957 
vom „Glocknerhaus“ dürfte A. helleri sein 
(?). 

Platybunus exiguus Roewer 1956 ist 
auf juvenile P. bucephalus begründet (ROE- 
wer 1956; Gruber 1964; Martens 1978), 
soweit man Juvenile überhaupt sicher zuord- 
nen kann (AUSOBSKY 1987). 

Die Nennungen von Nemastoma sillii 
und N. wemeri beziehen sich auf Paranema- 
stoma quadripunctatum - die Vernachlässi¬ 
gung des Sexualdimorphismus (P. wemeri 
nach Weibchen - ohne Dorsalbewehrung - 
beschrieben!) hat oftmals zu Fehldeutungen 
geführt. 

Endemiten und loci typici 

Endemiten beschränkter Arealgröße 
sind in Mitteleuropa durchwegs an Gebirge 
gebunden, einige greifen auch darüber hin¬ 
aus in Tiefländer. 

Entsprechend einer objektiven Klassifi¬ 
kation von Endemismen, MUSTER (2001) 
folgend, sind drei Gruppen zu unterschei¬ 
den; hier über dessen „Nordalpen-Perspekti- 
ve“ hinausgehend erweitert: 

Endemiten des alpinen Gebirgssystems 
Europas (einschließlich der hercynischen 
Mittelgebirge): 

MUSTER 1. c.: Amilenus aurantiacus, Gyas ti- 
tanus, Hisrricostoma dentipalpe, Leiobunum 
limbatum , Nemtistorruz triste, Platybunus buce¬ 
phalus , Platybunus pinetorum , Trogulus tingi- 
/ormis; 

weiters Anelasmocephalus hadzii, Astrobunus 
heüeri, Carinostoma carinatum, Holoscotole- 
mon unicolor, Ischyropsalis h. hellwigii } Ne- 
mastoma b. bidentatum, Siro duricorius, Tro¬ 
gulus falcipenis , möglicherweise auch Nelima 
apenninica. 

Alpen-Endemiten (s. str.): vorwiegend 
hochalpine Formen! 

MUSTER 1. c.: Gyas annulatus, Mitopus glacia- 
lis, Dicranopalpus gasteinensis (falls letzterer 
auch im Karpatengebiet vorkommt, verglei¬ 
che zuletzt WEISS 1996, wäre er zu a) zu stel¬ 
len!); 

weiters: Paranemastoma bicuspidatum. 

kleinräumige Endemiten: auf Teile des 
Alpengebietes beschränkt. 


MUSTER 1. C.: Ischyropsalis carli , Ischyropsalis 
kollari, Megabunus lesserti; 
weiters: Ischyropsalis hadzii, Ischyropsalis hel- 
vetica, Leiobunum subalpinum , L. roseum (?), 
Megabunus armatus, Mitostoma alpinum, Ne¬ 
mastoma (bidentatum) relictum, N. schuelleri y 
Trogulus cisalpinus. 

Endemismen bezogen auf das Staatsge¬ 
biet Österreichs sind Nemastoma schnellen, 
N. (bidentatum) relictum und Leiobunum sub¬ 
alpinum . Bei diesen Taxa handelt es sich 
vorwiegend um Formen der östlichen Zen¬ 
tralalpen - ein Hinweis auf „massifs de refu- 
ge“ in diesem Gebiet. 

Von 16 validen Taxa liegt der locus typi- 
cus in Österreich: Histricostoma dentipalpe, 
Astrobunus helleri (beide Umgebung Inns¬ 
bruck: Husslhof/Höttinger Berg, Tirol), Ho- 
loscotolemon unicolor (Lienz, Osttirol), Ne¬ 
mastoma (bidentatum) relictum (Kleinarltal: 
Tappenkarsee, Salzburg), N. schuelleri (Mur¬ 
tal: Lungau, Salzburg), Paranemastoma bicus¬ 
pidatum, Ischyropsalis kollari, Lacinius ephippi- 
atus, Dicranopalpus gasteinensis (alle drei Ho¬ 
he Tauern: Gastein, Salzburg), Lacinius den- 
tiger (Salzburg), Leiobunum subalpinum (Ho¬ 
he Tauern: Gößnitztal, Kärnten), Nemasto¬ 
ma bidentatum bidentatum (Karawanken: 
Feistritz, Kärnten), Anelasmocephalus hadzii 
(Karawanken: Eisenkappel, Kärnten), Tro¬ 
gulus falcipenis (Karawanken: Koschuta, 
Kärnten), Egaenus convexus (Umgebung 
Wien) und Nemastoma bidentatum sparsum 
(Leithagebirge: Sonnenberg, Burgenland). 
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Überlassen von Weberknechtmaterial aus 
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der Weberknechtfährte“ als Diplomarbeits- 
und Doktorvater des Erstautors; Christian 
WlESER, Werner PETUTSCHNIG und Thus- 
nelda ROTTENBURG und dem Amt der 
Kärntner Landesregierung, für die massive 
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gen im Zuge naturschutzfachlicher Gutach' 
ten; Bernd FREITAG, Thomas FRtEß, Werner 
E. HOLZINGER, Peter „Otto“ HORAK, Ale¬ 
xander, Harry und Traudi KOMPOSCH, Chris¬ 
tian Kropf, Norbert MlLASOWSZKY, Lorenz 
NeuhAuser-Happe, Wolfgang Paul, Han¬ 
nes PAULUS, Manfred PlNTAR, Peer Hajo 
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Martin STEINER, Peter WEISH, Christian 
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berknechtmaterial bzw. von Datensätzen. 

Zusammenfassung 

Aus Österreich sind bislang 61 Weber- 
knechtarten aus 7 Familien nachgewiesen. 
Die Artenzahlen der unterschiedlich gut be¬ 
arbeiteten Bundesländer liegen zwischen 25 
(Burgenland) und 53 (Kärnten). Die weber- 
knechtkundliche Erforschungsgeschichte 
Österreichs, beginnend mit SCHRANK im 
Jahr 1781, wird überblicksmäßig dargestellt. 
Steckbriefe zu allen Taxa geben Hinweise zu 
Synonymie, Areal, Horizontal- und Verti¬ 
kalverbreitung in Österreich, ökologischem 
Verhalten und naturschutzfachlichem Wert. 
Mehrere Synonyme konnten ausgewiesen 
werden, klärungsbedürftige taxonomische 
und bionomische Probleme werden aufge- 
zeigt. Für sämtliche Taxa werden - in Zu¬ 
sammenarbeit mit Jochen MARTENS - erst¬ 
mals deutsche Namen präsentiert; der Groß¬ 
teil der Arten wird anhand von Farbfotos 
dargestellt. 

Endemismen bezogen auf das Staatsgebiet 
Österreichs sind Nemastoma schueüeri , N. 
(bidentatum) relictum und Leiobunum subalpi - 
num. Kleinräumige Endemiten des (vorwie¬ 
gend) Ostalpenraumes sind Mitostoma alpi - 
num, Trogulus dsalpinus, Ischyropsalis carli, I. 
hadziiy L Helvetica, I. kollari, Megabunus ar- 
matus, M. lesserti und Leiobunum roseum; als 
vorwiegend hochalpine und auf den Alpen- 
raum beschränkte Arten gelten Paranemas - 
toma bicuspidatum, Dicranopalpus gasteinen - 


sis, Gyas annu/atus und Mitopus glacialis . 

Von 16 validen Taxa liegt der locus typicus 
in Österreich: Histricostcnm dentipalpe , As- 
trobunus helleri (beide Umgebung Innsbruck: 
Husslhof/Höttinger Berg, Tirol), Hobscoto- 
lemon unicolor (Lienz, Osttirol), Nemastoma 
(bidentatum) Telictum (Kleinarltal: Tappen- 
karsee, Salzburg), N. schuelleri (Murtal: Lun¬ 
gau, Salzburg), Paranemas toma bicuspidatum , 
Ischyropsalis koüari , Lacinius ephippiatus, Di¬ 
cranopalpus gasteinensis (alle drei Hohe Tau¬ 
ern: Gastein, Salzburg), Lacinius dentiger 
(Salzburg), Leiobunum subalpinum (Hohe 
Tauern: Gößnitztal, Kärnten), Nemastoma 
bidentatum bidentatum (Karawanken: Feis- 
tritz, Kärnten), Anelasmocephalus hadzii (Ka¬ 
rawanken: Eisenkappel, Kärnten), Trogulus 
falcipenis (Karawanken: Koschuta, Kärnten), 
Egaenus convexus (Umgebung Wien) und 
Nemastoma bidentatum sparsum (Leithage- 
birge: Sonnenberg, Burgenland). 
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